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; keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
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Bromberg, Sonnabend den 17. Juli 1926. 


Nr. 160. 


früher Oſtdeutſche Rundfchau 


der Kampf gegen die „Deutsche Nundſchau“. 


Wir appellieren an das Oberſte Verwaltungsgericht in Warſchau! 


Wie wir bereits am Ausgang des vorigen Jahres 
(in Nr. 200 vom 16. 12. 1925) unſeren Leſern mitgeteilt haben, 
wurde durch Beſchluß des Poſener Haupt⸗Liquidationsamtes 
vom 30. Oktober 1925 über das Vermögen der Firma 
A. Dittmann G. rz. b. H. in Oromberg, in deren Verlag 
die „Deutſche Rundſchau in Polen“ erſcheint, das 
Liquidationus verfahren eröffnet. Die Firma 
hat darufhin am 19. Dezember 1925 gegen dieſen Beſchluß 
einen ausführlich begründeten Einſpruch beim Haupt: 
liquidationsarzt in Poſen erhoben. Durch Beſchluß vom 
30. Juni 1925, der am 6. Juli ausgefertigt und uns am 
9. Juli zugeſtent wurde, hat das Hauptliquidationsamt dieſen 
Einſpruch als unbegründet zurückgewieſen, weil 
nach einer Mitteilung des Stadtpräſidenten von Bromberg 
vom 26. Auguſt 1925 die eine Geſellſchafterin der Firma, die 
inzwiſchen verſtorbene Frau Clara Dittmann, am 10. Ja⸗ 
uuar 1920, d. h. am Stichtage für die Liquidation, nicht die 
volniſche Staatsangel rigkeit beſeſſen habe. 


Diefe Auskunft des Bromberger Stadtpräfidenten iſt 
zbeuſo unrichtig, und verletzt in fo kraſſer Weiſe die ein⸗ 
deutigen Beſtimmungen der Wiener Konvention, wie die 
Eröffnung des Liqnidationsverfahrens gegen die Firma 
A. Dittmann G. m. b. H. und die Zurückweiſung ihres Ein⸗ 
ſpruchs den geſetzlichen Beſtimm ungen 

3 zuwider läuft. Die Firma hat deshalb 


alle Maßnahmen ergriffen, um dieſen ſchweren Schlag, 


der nicht nur gegen ſie ſelbſt, ſondern gegen das 
geſamte Deutſchtum im ehemals preußiſchen Teil: 
gebiet gerichtet iſt, abzuwehren. Gegen die irrige Mitteilung 


des Bromberger Stadipräfidenten wird bei den wmändigen.., 


höheren Inſtanzen die ſoſortige Beſchwerde erhoben. 
Die Ablehnung des Einſpruches gegen den Liaulbations⸗ 
beſchluß wird unverzüglich mit einer Klage beim Ober: 
ſt e n erwaltungsgericht in Warſchan beantwortet. 

Wir haben die feſte Zuverſicht, daß die höch ſt en 
Richter des Polniſchen Staates unſer klares Recht feſt⸗ 
ſtellen werden. Unſeren Leſern und Freunden in 
aller Welt, die uns bei der Bekanntgabe des Liquidations⸗ 
beſchluſſes ſo zahlreiche und uns tief beſchämende Sympathie⸗ 
erklärungen zukommen ließen, geben wir die Verſicherung 
ab, daß wir in dieſem Kampf um unſere Exiſtenz nicht er: 
matten werden, daß wir ihn vielmehr weiterführen in der 
Erkenntnis, daß wir unſere Zeitung um unſeres ſchwer ges 
prüften Volkstums, um unſerer von Haß und Mißgunſt be⸗ 
laſteten Heimat willen, weiter behaupten und ausbauen 
müſſen. Wir haben ſtarke Bundesgenoſſen; denn 
wir ſtreiten für Wahrheit und Gerechtigkeit! 

0 


Das polniſche Liquidationsrecht, das auf den 
Beſtimmungen des Verſailler Friedensvertra⸗ 
ges baſiert, begründet keine Pfandhaft⸗Liquidation, als 
welche ſich die Liquidationsberechtigungen der anderen 


Signatare des Verſailler Friedensinſtrumentes darſtellen, 


die polniſche Liquidation iſt vielmehr — wie wir bereits oft 
betont haben, zu Unrecht! — als „Wiedergutmachung“ 
der preußiſchen Enteignungspolitik gedacht. Wie verträgt 
ſich aber dieſe Wiedergutmachung mit der Liquidation eines 
deutſchen Zeitungsunternehmens in Polen? 2 
150 jährigen Okkupationszeit iſt es der Preußiſchen Regie: 
rung niemals eingefallen, eine polniſche Zeitung zu liqui⸗ 
dieren. Schon aus dieſem Grunde geht die Liquidations⸗ 
drohung gegen die „Deutſche Rundſchau“ über jede Liqui⸗ 
dationsbefugnis hinaus. Haben doch die alliierten und 
aſſoziierten Mächte in ihrer Antwort auf die deutſchen Ge⸗ 
genvorſchläge gerade im Zuſammenhang mit den Liqui⸗ 
dationsbedingungen ausdrücklich erklärt, daß die Deutſchen 
in Polen „keine ſolchen Verfolgungen kennen lernen wür⸗ 
den, wie die Polen ſie durch das Verhalten des Preußiſchen 
Staates erdulden mußten“. Iſt die Eröffnung des Liqui⸗ 
dationsverfahrens gegen die Firma A. Dittmann G. m. b. H. 
nicht eine Ironie dieſer feierlichen Verheißung? 


Selbſt wenn man jedoch einen formalen Rechts⸗ 
anſpruch der Liquidationsbehörden anerkennen wollte, iſt es 
rechtlich unmöglich, das Vermögen einer Familiengeſellſchaft 
zu liquidieren, bei der nur einem Geſellſchafter die pol⸗ 
niſche Staatsangehörigkeit nicht zuerkannt wird. Daß die 
übrigen Inhaber der Firma, die vier Geſchwiſter Ditt⸗ 
mann, am 10. Januar 1920 als Geburts⸗ bzw. Wohnſitzpolen 
die polniſche Staatsangehörigkeit beſaßen, wird ſelbſt vom 
Liquidationsamt indirekt zugegeben. Doch auch bei der in⸗ 
zwiſchen verſtorbenen Frau Clara Dittmann geb. Reimann, 
der Mutter der übrigen Geſellſchafter, ſteht dieſe Staatsange⸗ 
hörigkeit zweifelsfrei ſeſt. Frau Clara Dittmann hat ſpäte⸗ 
ſtens von ihrer im Jahre 1874 solar enen Eheſchließung an 
bis zu ihrem in Richtershof bei Wiſſek erfolgten Tode am 
4. Oktober 1921 ununterbrochen auf fetzt polni⸗ 

chem Staatsgebiet gewohnt. Wenn ſie am 10. Ja⸗ 
nuar 1920 in Begleitung ihrer erkrankten Tochter in einem 
deutſchen Babe von Bromberg abweſend war, ſo bedeutet 
dieſer vorübergehende Kuraufenthalt niemals eine Unterbre⸗ 
chung des Wohnſitzes, der allein eine Wirkung auf den Wechſel 
der Staatsangehörigkeit ausüben könnte. Nicht nur die 
Wiener Konvention hat in eindeutiger Weiſe dieſen 


Standpunkt anerkannt, zu Lebzeiten der Frau Dittmann : 


8 


Während der 


haben auch die polniſchen Be 0 ö rden ihre polniſche 
Staatsangehörigkeit beſtätigt. - 


Dem Poſener Haupt⸗Liquidationsamt find die Perſona⸗ 
lien der Frau Clara Dittmann durch unſeren Einſpruch be⸗ 
kannt geworden; trotzdem lehnt es die Einſtellung des 
Liquidationsverfahrens unter Hinweis auf eine Mit⸗ 
teilung des Bro mberger Stadtpräſidenten 
und ohne auf unſere Bemerkungen irgendwie einzugehen, 
kategoriſch ab. Willen die Lignidationsbehörden nicht mehr, 
daß die einfache Auskunft einer Verwaltungsbehörde zur Be⸗ 
gründung eines Liquidationsbeſchluſſes nicht ausreicht, und 
daß durch ein Urteil des Oberſten Verwaltungs 
gerichtes bereits ein anderes Liquidations verfahren au f⸗ 
gehoben wurde, weil eben keine rechtskräftige Ent⸗ 
ſcheidung über die Staatsangehörigkeit des liqui⸗ 
dierten Eigentümers vorausging? Der Stadtpräſident, 
deſſen negative Entſcheidung wir erſt durch den jüngſten Be⸗ 
ſchluß des Liquidationsamtes kennen gelernt haben, iſt zum 
Glück nicht die letzte Inſtanz. die über die Staats⸗ 
angehörigkeit der verſtorbenen Frau Dittmann zu entſcheiden 
hat. Es iſt übrigens außerordentlich bemerkens⸗ 
wert, daß ein Geſuch, das die Erben der Frau Dittmann 
um Feſtſtellung der Staatsangehörigkeit ihrer Mutter be⸗ 
reits im vorigen Dezember an den Stadtpräſidenten 
eingereicht haben, bis heute nicht erledigt wurde. Wenn der 
Herr Stadtpräſident die Nichtanerkennung dieſer polniſchen 
Staatsangehörigkeit öffentlich vertreten wollte, dann 
hätte er den Antragſtellern nur eine Abſchrift der uns 
bisher unbekannten Mitteilung an das Poſener Haupt⸗ 
liquidationsamt anzufertigen brauchen, die wir jetzt ver⸗ 
langen müſſen, um im Beſchwerdewege ihre Unrichtigkeit 
nachzuweiſen. 


Wir können nur vermuten, welche politiſchen 
Gründe trotz der verſchiedenſten (hier nicht weiter erörter⸗ 
ten) Fehler des gegen die Firma A. Dittmann G. m. b. H. 
eröffneten Liquidativnsverfahrens zu den rechtlich unhalt⸗ 
baren Poſener Beſchlüſſen geführt haben. Wir glauben R- 
100 nicht, daß dieſer Kampf gegen unſer gutes Recht, der 
nicht zu unſeren Ungunſten ausgehen kann, den Inter⸗ 
eſſen des polniſchen Staates dienlich iſt. Wir wer: 
den nicht untergehen; dafür ſorgt neben dem Oberſten Ver⸗ 
waltungsgericht unſer gutes Gewiſſen, das uns alle Kämpfe 
des täglichen Lebens gernhig ertragen läßt. Wir werden 
uns auch nicht durch eine ſpeziell gegen uns gexichtete Ent: 
deutſchungspolitik von der klaren politiſchen Linie abbringen 
laſſen, die bisher unſere Zeitung geleitet und zu dem auer⸗ 
kannten Verteidiger einer unterdrückten dentſchen Minderheit 
gemacht hat. Wir haben oft und klar an dieſer Stelle aus⸗ 
geſprochen, welche Pflichten der deutſche Staatsbürger in 
Polen zu erfüllen hat, aber auch welche Rechte er für ſeine 
Arbeit beanſpruchen kann. Daß dieſe Offenheit manchem 
Menſchen unbequem iſt, glauben wir gern; aber dieſe Tat⸗ 
ſache kann uns nicht davon abhalten, das zu bleiben, was wir 
find. Solange es eine Weltgeſchichte gibt, hat die Wahrheit 
ſich nur auf einem Wege behaupten können, der durch 
Kreuze, Gräber und Kerker bezeichnet wird. Aber die 
Wahrheit aing trotzdem ihren Wer; auch wenn ihre Prophe⸗ 
ten um ihres Bekenntniſſes willen leiden und ſterben 
mußten. 


der Kampf um die Vollmachten. 


Die dritte e ers Being über das 
Ermächtigungsgeſetz. 

Warſchau, 16. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die Ver⸗ 
faſſungskommiſſion des Sejm beſchäftigte ſich geſtern in 
dritter Leſung mit dem Geſetzentwurf über die Ermächtigung 
des Staatspräſidenten zum Erlaß von Verordnungen mit 
Geſetzeskraft. Obwohl verſichert worden war, daß die dritte 
Leſung bei ihrem rein formalen Charakter raſch beendet 
werden würde, entſpann ſich ſchon beim erſten Artikel eine 


ſehr lebhafte Diskuſſion. 


bei welcher verſchiedene Redner Anträge ſtellten, die darauf 
abzielten, den ganzen erſten Artikel, der den Umfang der 
Vollmachten für die Regierung umſchreibt, zu jtreichen; 
andere Redner wiederum wollten dieſe Vollmachten erweitert 
wiſſen. Abg. Kiernik von der Piaſtenpartei forderte z. B. 
Vollmachten auf dem Gebiet der Agrarkultur und der Durch⸗ 
führung des Agrarreformgeſetzes. Der Juſtiz⸗ 
yintiter verlangte, der Regierung auch Vollmachten zum 
Abſchluß von internationalen Verträgen, 
zur Regelung der Staatsfinanzen und der Selbſtverwaltun⸗ 
gen und zur Anderung des Steuerſyſtems zu erteilen. Da⸗ 
von wollten aber der Abg. Byrka von der Piaſten⸗Partei 
und der Abg. Stronſki von der Chriſtlich⸗Nationalen 
Partei nichts wiſſen. Stronffi widerſetzte ſich vor allem dem 
Vorſchlage, daß der Regierung auch Vollmachten zum Ab⸗ 
ſchluß von internationalen Verträgen erteilt werden. Schließ⸗ 
lich wurde der Antxag des Abg. Kiernik angenommen, 
demzufolge die Vollmachten auch auf die Landwirtſchaft 
und die Bewirtſchaftung der Forſten ausgedehnt werden 
ſollen; abgelehnt wurde dagegen der Antrag auf Ausdeh⸗ 
nung der Vollmachten auf Induſtrie, Handel und Arbeit. Der 
Antrag des ſozialiſtiſchen Abg. Liber mann der die Voll⸗ 
machten nach der Richtung hin begrenzen wollte, daß ſie 
ſoziale Angelegenheiten nicht umfaſſen ſollen, 
wurde abgelehnt. Demſelben Schickſal verfiel auch der 
Antrag des Juſtizminiſters auf Ausdehnung der Vollmachten 
auf internationale Verträge, ſowie auf finanzielle Ange⸗ 
legenheiten und das Steuerweſen. 


Hierauf befaßte man ſich mit der Beratung über den 
Artikel 2, der die Probleme aufzählt, die ö < 
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von den Vollmachten aus geſchloſſen N 


find. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Niedziakkowſki 
brachte einen Antrag ein, daß die Geſetzgebung nicht 
unter das Ermächtigungsgeſetz fallen ſolle. Der Antrag 
wurde abgelehnt. Angenommen wurde dagegen ein Antrag 
des Abg. Kiernik, nach welchem die Vollmachten nicht be⸗ 
treffen dürfen: Anderung der Wojewodſchaftsgren⸗ 
zen, Erhöhung der Zölle und der Steuern, ſowie die 
Verteilung der Staatsein künfte auf den Staats⸗ 
ſchatz und die Selbſtverwaltungen. Abgelehnt wurden die 
Anträge der Wyzwolenie⸗Partei und des jüdiſchen Klubs.“ 
daß das Eherecht unter das Ermächtigungsgeſetz fallen 
ſolle. Der national⸗demokratiſche Abgeordnete Broſzynſki 
ſtellte den Antrag, von dem Geſetz die Schul⸗ und Spra⸗ 
chen angelegenheiten auszuſchließen. Der Antrag 
über die Schulangelegenheit wurde abgelehnt, der über die 
Sprachenfrage dagegen angenommen. Der chriſtlich⸗natio⸗ 
nale Abg. Dubanowicz brachte den Antrag ein, die Be⸗ 
ſtimmung zu ſtreichen, nach welcher die 5 


Abänderung der Wahlordnung 9 


zum Sejm und Senat nicht unter das Ermächtigungsgeſetz 
fällt; der Antrag wurde abgelehnt. . 
Nach Annahme einiger ſtiliſtiſchen Abänderungen zum 
Artikel 2 wurde der Artikel Zohne Veränderung an⸗ 
genommen, wobei der Antrag der Wyzwolentepartei und des 
Jüdiſchen Klubs abgelehnt wurde, daß die Vollmachten mit 
dem Augenblick des Rücktritts der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung aufhören, 1 7 Nen der gegenwärtigen 
Sejmſeſſion keine Gültigkeit haben ſollen. BA; 
KR dieſe Weiſe beendete die Kommiſſion die dritte 
Leſung des ganzen Geſetzentwurfſs über die Vollmachten. 
Der Referent Chacinſki ſchloß die Sitzung mit der Er⸗ 
klärung, daß der Seſmmarſchall dieſes Geſetz mit dem Geſetz f 
über die Verfaſſungsänderung verbinde. Die 
Kommiſſion habe diefe Angelegenheiten geteilt, Er werde 
aber über ſie gleichzeitig referieren. Wenn nie⸗ 
mand dagegen proteſtiert, daß die Druckſachen drei Tage vor 
der Sejm⸗Plenarſitzung noch nicht verteilt worden ſind, 
werde ſich das Sejm⸗Plenum mit den Geſetzesprofekte 
bereits in der heutigen Sitzung beſchäftigen können. 
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Nie Generale Hubiſchta und Thome. 


In der Beſetzung der einzelnen Korpskommandoſtellen 
find weitere Anderungen zu verzeichnen. General Ber⸗ 
becki, der bisherige Leiter des Grodnoer Korpsbezirks, 
übernimmt an Stelle des Generals Hubiſchta das 8. Korps 
in Thorn. Der gegenwärtige Führer des Thorner Korps 
wurde zur Verfügung des Kriegsminiſters geſtellt. Di 
Grodnoer Korpskommandoſtelle wurde bisher noch nicht 
ſetzt. Wahrſcheinlich wird ſie von dem Kommandeur de 
Korpsbezirks von Przemyſl General Fara übernommen 

werden. SE 

An dieſe Nachricht ſchließt der „Dziennik Bydgoſki“ die 
Bitte, General Berbecki möge nicht vergeſſen daß Pom⸗ 
merellen nicht zu den Oſtgebieten Polens ge⸗ 
hört, ſondern daß es an der Weſtgrenze liegt, und daß de 
General darum auch den hieſigen Militärkreiſen gegen 
anders auftreten müſſe, als in der Wilnaer Gegend. 

Gleichzeitig erfährt der „Da. Bydg.“, daß Gene 
Thom s einen ſechswöchentlichen Urlaub erhält, nach dem 
ſeine Stellung als Kommandeur der Bromberger Diviſion 
wahrſcheinlich nicht mehr übernehmen wird. In Gruppe, 
dem Übungslager der 15. (Bromberger) Infanterie-Divifion, 
hält ſich General Pogorzelſki auf, von dem nan ans 
nimmt, daß er das Kommando der 15. Diviſion 6 xnehme⸗ 
wird. t 
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Verfaſſungskriſe auch in Eſtland? 


DE. Reval, 15. Juli. Nach allgemeiner Anſicht war der 
frühere Staatsälteſte Arel die einzige politiſche Perſonl 
keit in Eſtland, die Ausſicht hatte, eine arbeitsfähige R 
rung zuſtandezubringen. Mit ſeinem Mißerfolg ſchwinden 
die Hoffnungen auf eine ſchnelle Beendigung der Regie⸗ 
rungskriſe. Die Kabinettskriſe wächſt ſich allmählich zu einer 
Verfaſſungskriſe aus. Bei der derzeitigen politiſchen 
Kräfteverteilung in Eſtland ſcheint es nahezu unmöglich 
eine Mehrheitsregierung zu bilden. Infolgedeſſen wird die 
Frage der Verfaſſungsänderung wieder akut. Die Zeitunge 
ſprechen ganz ofſen davon, daß die Verfaſſung zu eilig bes ) 
ſchloſſen worden ſei und daß die Mehrzahl der Abgeordneten 
damals wenig Verſtändnis für ſtaatsrechtliche Fragen ge⸗ 
habt habe. Es ſei dringend notwendig, einen Präſidenten⸗ 
poſten zu ſchaffen, der mit weitgehenden Rechten ausgeſtattet 
werden würde. Gleichzeitig haben die Landwirte und die 
Arbeitspartei Anträge auf Abänderung der Ver⸗ 
faſſung eingereicht, in denen eine Verringerung der Ab⸗ 
geordnetenzahl verlangt wird. 3 

„Mit der Verringerung der Geſamtzahl der Abgeordneten 
würden u. a. auch die Deutſchen ihrer Vertretung im Parla⸗ 
ment völlig verluſtig gehen. Bisher hatten die deutſchen 
Abgeordneten dank ihrer vorzüglichen Sachkenntnis maßge⸗ 
benden Einfluß in den Kommiſſionen des Parlaments er⸗ 
langt, wie auch die Deutſchen im wirtſchaftlichen Leben des 
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Landes führend beteiligt ſind. 


2 Deuiſche Forderungen. 


Die deutſche Reichsregierung hat ihrem Geſanbten in 
Warſchau aufgetragen, der polniſchen Regierung eine Note 
zu überreichen, in der fie die möglichſt ſchuelle diplo⸗ 
matiſche Auseinanderſetzung in der Angelegenheit des Ur⸗ 
teils des internationalen Gerichtstribunals im Haag fordert. 
In der Note wird der Anſpruch auf Rückgabe der Chor⸗ 
ur er Stickſtoffwerke an Deutſchland erhoben, ſowie 
die Erledigung der Fragen gewünſcht, die durch Art. 256 des 
Verſailler Vertrages berührt werden und aktuelle Probleme 
betreffen. Es handelt ſich hier beſonders um die Domä⸗ 
nenpächter und um diejenigen Anſiedler, die ihre 
ix Anſiedlungen nach dem 11. November 1918 übernommen 
haben, ſowie um die Frage der Anerkennung der ſeinerzeit 
durch die Anſiedlungskommiſſion an die Danziger Bauern⸗ 
bank übertragenen Rentenrechte. 
Br! 


Die Völler Rußlands. 


Von Johannes v. Hanſtein. 


Die neueſte ethnographiſche Karte der Akademie der 
Wiſſenſchaften in Moskau zveiſt in dem Gebiet der Sowjet⸗ 
union auf einem Flächenraum von 21 Millionen Quadrat⸗ 
kilometern mit rund 140 Millionen Einwohnern etwa 60 
verſchiedene Nationalitäten auf. Die 40 verſchiedenen 
Völkerſchaften des hohen Nordens — Samojeden, Tunguſen, 
5 . Juraken, Dagonen, Kargaſſen u. a. — ſind hierbei 
unter einigen Sammelnamen zuſammengefaßt. 
N Unter den ſechs großen Nationglitätenſtaaten, die feit 
I“ der letzten Neuorganiſation der Bundesrepubliten das 
een der Sowjetunion bilden, ſtellen die beiden 
ſöderativen Nepubliken — die Ruſſiſche Sozialiſtiſche 
Föderative Somjet-Republif und die Transkaukaſiſche Sozia⸗ 
liſtiſche Föderative Sowjet⸗Republik — je einen Bund auto⸗ 
nomer Republiken und Gebiete für ſich dar. 
Der europäiſche Teil der Ruſſiſchen Föderativen Re⸗ 
publit, mit 75 Millionen Großruſſen als führender 
Nationalität, beſteht aus den 7 autonomen Republiken der 
Wolgadeutſchen, Baſchkiren, Dageſtaner, Tataren, Tſchu⸗ 
mwaſchen, der Republik der Krim und der Kareliſchen Re⸗ 
e Hierzu kommen 33 Gouvernements und 8 autonome 
Gebiete kleinerer Völkerſchaften, wie der Kalmücken, Wot⸗ 
aken, Syrjaner u. a. m. 
Von den genannten Völkerſchaften intereſſieren uns 
naturgemäß am meiſten die Wolgadeutſchen. In den Jahren 
764 bis 1767 aus Heſſen, Baden und der Pfalz ausgewan⸗ 
derte Bauern und Handwerker haben in jahrzehntelanger, 
chwerer Arbeit mit zäher Ausdauer das unwirtliche 
teppengebiet der unteren Wolga urbar gemacht und ein 
ſtändig mehr aufblühendes Gemeinweſen geſchaffen, das 
anders in letzter Zeit wichtige Beziehungen wirtſchaft⸗ 
her und kultureller Art zur alten Heimat angebahnt hat. 
Ruſſiſcherſeits legt man jetzt ein beſonderes Intereſſe 
für die Erforſchung der Tatarenkultur an den Tag. Die 
Tataren haben ſich vor etwa 700 Jahren in Rußland an⸗ 
eſiedelt und auf die ruſſiſche Kultur einen großen Einfluß 
ausgeübt. Auf Veranlaſſung des Moskauer Inſtituts für 
Oſtkunde hat im Juli⸗Auguſt 1925 eine wiſſenſchaftliche 
rſchungsexpedition in der Krim Ausgrabungen vor⸗ 
zahlreiche architektoniſche Denkmäler, 
5 aus denen her⸗ 


# 


Die Be⸗ 
llexrungszahl für das Gebiet von etwa 16 Millionen 
uadratkilometern beträgt rund 18 Millionen, alſo 1,1 Ein⸗ 
hier auf ein Quadratkilometer. 

In der ſibiriſchen Taiga, im Südweſten des Gouver⸗ 
ments Irkutsk lebt der kleinſte Volksſtamm der Sowjet⸗ 
ion, die Karagaſſen. Nach ihrer eigenen Berechnung 
hlt der Stamm nur 400 Mitglieder. Sie ſind ein No⸗ 
madenvolk, das ausſchließlich die Pelzjagd betreibt, und zwar 
folgen fie dem Zobel und dem Eichhörnchen, jo daß fie nie 
an einem Orte längere Zeit ſeßhaft find, Die Regierung 
hat dey Karagaſſen 200 Deßjatinen guter Wieſen zur Ver⸗ 
gung geſtellt, um fie an eine neue Wirtichaftsform zu ge⸗ 
ihnen und den kleinen Stamm vor dem Ausſterben zu 
hren, zumal die Kinderſterblichkeit ſehr groß iſt. 

Der zweite föderative Staat, die Transkaukaſiſche 
wiet⸗Republik, ſtellt einen Nattonalitäten⸗Bundesſtaat 
ne führende Nationalität dar. Er gliedert ſich in drei 
derativteile, in die Aſerbeidſhaniſche, Armeniſche und 
uſiniſche (Georgiſche) Republik. 
Nationalſtaaten mit Nationalitätenſplittern ſind die 
Ukrainiſche, die Weißrutheniſche, die Turkmeuiſche und die 
bekiſche Republik. Die Turkmeniſche Republik iſt aus der 
eilung der ehemaligen Republik Turkeſtan hervor⸗ 
en, die Usbekiſche umfaßt die beiden ehemaligen 
utzſtaaten Ehiwa und Buchara. 

Da die Verfaſſung der Sowjetunion vorſchreibt, daß alle 
ete in den Sprachen veröffentlicht werden müſſen, die 
den Republiken allgemein gebräuchlich ſind, hat man in 
oskau eine Druckerei errichtet, die die wichtigſten Ver⸗ 
ungen ſowie auch Aufklärungsſchriften und Bücher in 
enden von Sprachen herausbringt. Als Kurioſum ſei 
er erwähnt, daß auf dem letzten Sowjietkongreß zehn 
rſchiedene Sprachen im Gebrauch waren: ruſſiſch, ukrai⸗ 
ch, weißruſſiſch, georgiſch, polniſch, mongoliſch, usbekiſch, 
kmeniſch, füdiſch und tadſchikiſch. 

Die Politik der Sowjetregierung, die freie Entwicklung 
nationalen Kulturen ſelbſt der kleinſten Völkerſchaften 
zu fördern und ihnen die gleichen Rechte wie den Mehr⸗ 

itsvölkern zuzugeſtehen, hat dazu geführt, die nationalen 

Minderheiten mit dem Sowjetſtaate feſt zu verbinden und 
Geſamtorganismus des Staates erheblich zu ſtärken. 
er trotz aller Zugeſtändniſſe an die anderen Nationali⸗ 

ruht die Entſcheidung in allen wichtigen politiſchen 
wirtſchaftlichen Fragen des geſamten Staatsweſens 
türlich nach wie vor bei der führenden Nationalität der 
oßruſſen, die in der Ruſſiſchen Sozialiſtiſchen Föderativen 
jet⸗Republik vereinigt ſind. 


Ein merkwürdiger Geſandter. 


Die offiziöſe Moskauer „Iswjeſtifa“ veröffentlicht 
en Brief des kürzlich zurückgetretenen eſtniſchen Ge⸗ 
ndten in Moskau, Birk, worin er die Gründe 
nes Rücktritts darlegt. Birk ſagt u. a.: 
Ich habe den Vorſchlag der Räteregierung, einen 
icherheitsvertrag zwiſchen den beiden Ländern ab⸗ 
chließen, begrüßt und eifrig für die Verwirklichung dieſes 
edaukens gearbeitet. Ich ſtieß jedoch auf den Widerſtand 
eſtniſchen Miniſters des Innern, der einen entgegen⸗ 
etzten Weg gehen will. Die gegenwärtigen Führer der 
niſchen Außenpolitik wollen mich daher los werden; ich 
be erkannt, daß die jetzigen Männer die Intereſſen ihres 
3 nicht wahrnehmen. 
Birk legt weiter dar, daß er die Geſchäfte der Geſandt⸗ 
aft an eine von ſeiner Regierung beſtimmte Perſon über⸗ 
geben habe. Er habe die Abſicht gehabt, eine Reiſe ins 
Ausland anzutreten; er habe ſie aber nicht ausgeführt 
er Kenntnis davon erhalten habe, daß man eine 


Agenten damit beauftragt hai, einen Anſchla g 
auf ihn auszuführen. e 
* 


Über die Vorgeſchichte dieſer Angelegenheit unterrichtet 
Be Bericht des Moskauer Mitarbeiters der „Köln. 

eitung“: 

Seit Jahren vertritt der Geſandte Birk Eſtland in 
Moskau. Birk war mehrmals Miniſter des Außern. Vor 
ſeinem Übergang in den diplomatiſchen Dienſt war er Rechts⸗ 
anwalt, und zwar einer der angeſehenſten. Er war Mitglied 
der Eſtniſchen Volkspartei, einer der politiſchen Führer in 
Eſtland, ein Mann, dem ſelbſt ſeine Feinde perſönliche Ehren⸗ 
haftigkeit zubilligen mußten, was, wo heute im Oſten fait 
überall Korruption ſich breit macht, ſehr viel ſagen will. Mos⸗ 
kau iſt der wichtigſte Poſten für jeden baltiſchen Staat, und 
daher iſt es ſelbſtverſtändlich, daß nach Moskau nur die ver⸗ 
läßlichſten und fähigſten Perſonen geſandt werden. 

Schon lange munkelte man von Unſtimmigkeiten zwiſchen 
dem Moskauer Geſandten und dem Auswärtigen Amt in 
Reval, weil Birk in Moskau eine den Bolſchewiken angeblich 
zu weit entgegenkommende Politik betrieb. Um Klarheit 
zu ſchaffen und im Zuſammenhang mit den für die baltiſchen 
Staaten außerordentlich wichtigen Verhandlungen über einen 
Sicherheitsvertrag mit Rußland wurde Birk nach Reval ge⸗ 
beten. Doch er folgte dem Ruf ſeines Miniſte⸗ 
riums nicht. Einige Beamte des Auswärtigen Amtes 
in Reval, die nach Moskau geſandt wurden, erreichten eben⸗ 
falls feine Sinnesänderung bei dem Geſandten, der ſchließ⸗ 
lich, als er auch einem entſprechenden Befehl des Miniſter⸗ 
präſidenten nicht Folge leiſtete, ſeine Abberufung er⸗ 
hielt. Doch ſchon vorher, als in Moskau durch einen be⸗ 
ſonderen Beauftragten des eſtländiſchen Auswärtigen Amtes 
Spuren ſeiner Verbindung mit den Bolſchewiken 
entdeckt worden waren, hatte Birk heimlich das Ge⸗ 

ände der Geſandtſchaft unter Mitnahme 
wichtiger Papiere, jedoch unter Hinterlaſſung ſeiner 
übrigen perſönlichen Habe, ver laſſen. 

Für den eſtländiſchen Freiſtaat, ja für alle baltiſchen 
Staaten bedeutet dieſer Vorfall einen ſchweren morali⸗ 
ſchen Schlag. Denn das Vertrauen zu der Politik der 
baltiſchen Staaten muß ja aufs ſchwerſte darunter leiden, 
daß einer der verantwortlichen Beamten des auswärtigen 
Dienſtes eines dieſer Staaten wahrſcheinlich ſchon ſeit Jahren 
die Kommuniſten über alle Geheimniſſe der bal⸗ 
tiſchen Politik unterrichtet hat. 5 

Fragt man, wie es den Kommuniſten gelingt, die Diplo⸗ 
maten zu kaufen — deun Birk iſt bereits der dritte 
Beamte des eſtländiſchen Auswärtigen Dienſtes, der zu 
den Bolſchewiken übergeht — ſo lautet die Antwort: Geld 
und Frauen. Man weiß, daß vor einigen Jahren die 
Diplomaten der baltiſchen Staaten leider nur zu oft die ſich 
bietende Konjunktur ausnutzten, um durch Ausfuhr von 
Teppichen und Edelſteinen 
Courierverkehr ſich perſönlich zu bereichern. Birk ſoll zuerſt 
von einem anderen Beamten dazu verleitet worden ſein, 
ein Auge zuzudrücken und deſſen „Diplomatiſche Courier⸗ 
poſt“ unbeanſtandet durchgehen zu laſſen, und ſoll dafür am 
Gewinn beteiligt worden ſein. Die Bolſchewiken kamen 
dahinter, fingen Birk in dieſer Hinſicht belaſtende Schrift⸗ 
ſtücke ab und zwangen ihn dann, unter Androhung einer 
Bloßſtellung, ihnen Nachrichten zu geben. Dieſes Spiel iſt 
lange fortgeſetzt worden, wobei als Vermittlerin zwiſchen 
Birk und den Rätebehörden ein hübſches Mädchen 
er wurde, dem es gelang, Birk in ihre Netze zu ver⸗ 

ricken. 

In der Wohnung Birks in Reval und bei ſeinen guten 
Bekannten hat die politiſche Polizei Hausſuchungen 
vorgenommen. Die Chiffren für den geheimen Dienſt im 
Auswärtigen Amt und im Generalſtab ſind ſofort verändert 
worden. Birk ſelbſt iſt verſchwunden. Es tauchten 
Gerüchte auf, er wolle nach Frankreich reiſen, wo er ſich eine 
Villa gekauft habe. Man will ihn in Odeſſa, dann wieder in 
Petersburg geſehen haben. Anzunehmen iſt, daß er wohl 
ruhig in einem Zimmer des ruſſiſchen Geheimdienſtes in 
Moskau ſitzt, ein Opfer der bolſchewiſtiſchen Verführungs⸗ 
künſte und ein abſchreckendes Beiſpiel für die leider nicht 


ſeltenen Politiker und Diplomaten der baltiſchen Staaten, 


denen der Staatsdienſt vor allem als Mittel zur perſönlichen 


Bereicherung dient. 


Republik Polen. 
Die monarchiſtiſche Organiſation unlegal. 
Warſchau, 16. Juli. (Eig. Drahtmeldung.) Die mon» 
archiſtiſche Organiſatton hatte ſeinerzeit den An⸗ 
trag auf Beſtätigung ihres Statuts geſtellt. Das Innen» 
miniſterium lehnt den Antrag mit der Begründung ab, 
daß die Organiſation die öffentliche Sicherheit und 
Ordnung gefährde. . ’ 
Ein angeblicher Anſchlag auf ein Munitionslager. 
Warſchau, 14. Juli. Die Warſchauer Preſſe berichtete 
von einem Anſchlag auf das Munitionslager in Witko⸗ 
wice bei Krakau. Sechs bewaffnete Zivilperſonen hätten 
den Verſuch gemacht, das Munitionslager in die Luft zu 


ſprengen. Es habe ſich ein Kampf entwickelt zwiſchen der 
ache des Munitionslagers und den Attentätern, in deſſen 


Verlauf von beiden Seiten mehrere Schüſſe abgegeben wor⸗ 


den ſeien. Ein Soldat ſei getötet worden. 


Dieſe Nachricht entſpricht in der Faſſung, wie ſie von der 


Warſchauer Preſſe gebracht wurde, nicht der Wahrheit. 
Der Tatbeſtand iſt folgender: 

In der Nacht vom 8. auf den 9. d. M. verſuchten drei Ar⸗ 
beiter das Zinkblech zur Deckung eines Daches zu ſtehlen. 


Der Magazinwächter bemerkte die Diebe und alarmierte die 


Wache in dem nahen Fort. Da die Diebe auf Anruf nicht 
Halt machten, ſchoß die Wache, wobei einer von dieſen Ar⸗ 
beitern tödlich getroffen wurde. Die beiden anderen 
konnten ſpäter ebenfalls verhaftet werden. 


Aus anderen Ländern. 


Das franzöſiſch⸗ſvaniſche Marokko⸗Abkom men 
unterzeichnet. 


Paris, 13. Juli. General Primo de Rivera begab fi 
heute nachmittag nach dem Quai d Orſay, wo kurz nach 12 Uhr 
das franko⸗ſpaniſche Abkommen offiziell unterzeichnet wurde, 
von ſpaniſcher Seite durch Primo de Rivera. von franzöſiſcher 
Seite durch Briand. Im Anſchluß an die Unterzeichnung 
wurden die Vertreter der franzöſiſchen Preſſe empfangen, 
denen Primo de Rivera und Briand die Bedeutung des zu⸗ 
ſtandegekommenen Abkommens erläuterten. 

Primo de Rivera in Paris ausgepfiffen. 


Paris, 13. Juli. General Primo de Rivera iſt 
Montag abend in Begleitung ſeines Sohnes und des ſpani⸗ 
ſchen Botſchafters von Paris, Ouinones de Leon, in 
Paris eingetroffen. 1 ; 

Zum Empfang hatten ſich Minifterpräfident Briand, 
Kriegsminiſter Petain und eine Reihe franzöſiſcher und 
ſpaniſcher Perfünlichfeiten auf dem Bahnhof eingefunden. 
Beim Verlaſſen des Bahnhofs wurden von mehreren Zus 
ſchauern feindſelige Rufe und Pfiffe ausgeſtoßen, 
was zur Verhaftung von 17 Perſonen führte, Es kam 
hierbei zu einem Handgemenge, bei dem ein Poliziſt — nach 
dem „Journal“ ſollen es zwei geweſen ſein — verletzt wurde. 

Wie hierzu aus Paris moch berichtet wird, erſchollen aus 
der Menge der Zuſchauer, als Primo de Ripera in Beglei⸗ 
zung Briands, Petains und des ſpaniſchen Botſchafters den 


Robbe verlieh, Ishrike Pie und Rufe „Es las die Mar 


im diplomatiſchen 


publik“. Die Polizei, die in ſtarken Abteilungen aufgeboten 
war, ſchritt ſofort gegen die Demonſtranten ein. Kaum 
waren die c been Autos abgefahren, als ein wilder 
Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei und den Demonſtranten 
erfolgte. 18 Verhaftungen wurden vorgenommen, zwei 
Polisiſten verletzt. Ein Inhaftierter konnte ſich am Eingang 
zum Polizeipräſidium durch einen Meſſerſtich gegen den es⸗ 
kortierenden Poliziſten befreien und entkommen. 

Die engliſche Auffaſſung von dem Schuldenabkommen. 

London, 13. Juli. Hier wird verſichert, daß England 
nach wie vor nicht daran denke, die franzöſiſchen 
Zahlungen von den deutſchen abhängig zu machen; die 
Caillaux gemachte Konzefiton über dieſen Punkt bedeute jo 


gut wie gar nichts, da ſie England zu nichts verpflichte. 


Außerdem aber rechnet man kaum mit einer Stockung der 
deutſchen Zahlungen an Frankreich. In dem zweiten der 
vier Anhänge zu der Abmachung iſt eine Transferklauſel 
enthalten, die nur dann zur Anwendung kommt, wenn der 
Frank in Gefahr gerät, durch die Zahlung einer zu großen 
Summe zu ſinken. Der dritte Anhang beſteht aus einer 
Klauſel, nach der der franzöſiſchen Regierung erlaubt ſein 
ſoll, 52% Millionen Pfund Sterling, die Frankreich während 
des Krieges in der Bank von England als Garantiefonds 
für ihre Anleihen deponiert hat, zu einem gewiſſen Zins⸗ 
fuße zurückzukaufen. Der vierte Anhang ſchließlich 
beſteht aus einer Abmachung zwiſchen der Bank von England 
und der Bank von Frankreich. 


Maſſenausweiſungen von Dentſchen aus Rumänien. 


Czernowitz, 15. Juli. el.⸗Union.) Auf Grund der in 
den letzten Wochen durchgeführten „Kontrolle“ der Aufent⸗ 
haltsbewilligungen für Ausländer in der Bukowina wurde 
300 Deutſchen die weitere Aufenthaltsbewilligung ent⸗ 
zogen und ihnen der Befehl erteilt, das Land zu verlaſſen. 
Von dieſer Maßnahme werden hauptſächlich Oſter⸗ 
reicher und Reichsdeutſche betroffen. Die Ausge⸗ 
Beet haben Berufung bei der Regierung in Bukaceſt 
eingelegt. 


Eine ganze Regierung unter Anklage! 


Aus Osko (Chriſtiania). der Hauptſtadt Norwegens, 
wird gemeldet: Nach zweitägiger Debatte hat der Adelsthing 
heute abend mit 62 gegen 15 Stimmen beſchloſſen, den Mi⸗ 
niſterpräſidenten a. D. Abraham Berge wegen Amts⸗ 
verfehlungen unter Anklage zu ſtellen. Für die 
übrigen Miniſter des Kabinetts Berge wurde die An⸗ 
klagegenehmigung mit 58 gegen 44 Stimmen beſchloſſen. 

Den Miniſtern wird vorgeworfen, im Jahre 1923 formell 
die Beſtimmungen der Verfaſſung verletzt zu haben, indem 
ſie, ohne es dem König und Adelsthing mitzuteilen, 25 Mil⸗ 
lionen Kronen aus der Staatskaſſe der vor dem 
Zuſammenbruch ſtehenden Handelsbank ausgezahlt 

atten. f 


i Keine Ausſöhnung zwiſchen dem rumäniſchen Könige 
und ſeinem Sohn. 


Bukareſt, 16. Juli. (ei. Meld.] In der rumäniſchen 
Kammer fragte ein nationaldemokratiſcher Abgeordneter an, 
ob die Nachricht auf Wahrheit beruhe, daß der König an⸗ 
läßlich ſeines Aufenthaltes in Paris ſich mit dem 
Erkronprinzen ausſöhnen werde. Eine ſolche 
Meldung würde von dem ganzen rumäniſchen Volk mit 
Freuden aufgenommen werden. — Der Minifterpräfident 
teilte daraufhin mit, daß eine ſolche Meldung nicht den 
Tatſachen entſpricht. 


Die Eindrücke des Miniſters Staniewicz 
auf feiner Reife durch Pommerellen. f 


Der Mintſter fur Agrarreform, Stanzewicg, hat nach 
Beendigung ſeiner dreitägigen Reiſe durch Pommerellen am 
Montag in Thorn vor den Vertretern der vommerelliſchen 
Landwirtſchaft über ſeine während der Fahrt gewonnenen 
Eindrücke geſprochen. Er äußerte dabei u a. folgendes: 

Von dem, was ich im Laufe dieſer drei Tage geſehen 
habe, will ich nicht nur das Gute, ſondern auch das Schlechte 
hervorheben. Hierbet find mir beſonders zwei Momente 
allgemeiner Natur als verbeſſerungsbedürſtig aufgefallen. 
Vor allem ſtellte ich feſt, daß das Übel, das über fie herein⸗ 
gebrochen iſt, ſeine Quelle nicht allein in der Schuld der ört⸗ 
lichen Beamten hat, ſondern vor allem auch darin, daß die 
verschiedenen Vorſchriften und Verordnungen, die von War⸗ 
ſchau herausgegeben werden, ſehr oft ohne die genaue Kennt⸗ 
nis der örtlichen Verhältniſſe verfaßt worden ſind, und ohne 
ein 7 Verſtändnis der Erforderniſſe eurer Erde oft 
auch planlos und ohne innere Logik und Harmonie, lediglich 
diktiert von Partetintereſſen. Die Verantwortung hierfür 
kann man nicht ausſchließlich dem Miniſterium für Agrar⸗ 
reform auferlegen, das erſtklaſſige Beamte beſitzt, die gerne 
und mit gutem Willen arbeiten. Man muß dieſe Beamten 
nur von den Parteiintereflen iſolieren, und ſie werden gewiß 
den an ſie geſtellten Anforderungen entſprechen. 

Durch die Ausgabe dieſer nicht den Lebensbedürfniſſen 
entſprechenden Vorſchriften und bei ihrer Ausführung ent⸗ 
ſteht ein Chaos, oder es ergibt ſich die Unmöglichkeit, gewiſſe 
grundſätzliche Angelegenheiten zu regeln, was wiederum 
großen Unwillen und Beſchwerden der örtlichen Bevölkerung 
an die lokalen Beamten hervorruft, trotz des guten Willens 
und der Arbeit dieſer letzteren. 

Und jetzt das zweite Moment: Das iſt die Menge der 
unbeſtändigen Leute, die Anteil nehmen an der Arbeit zum 
Aufbau des landwirtſchaftlichen Lebens Pommerellens. Ich 
bin kein Partikulariſt und will den Unterſchied zwiſchen den 
Teilgebieten nicht vertiefen, indem ich den aus Kongreß⸗ 
polen, Kleinpolen und von den Oſtgrenzen nach Pommerellen 
und umgekehrt ziehenden Leuten das Recht zur Arbeit ab⸗ 
ſpreche. Im Gegenteil, ich bin feſt davon überzeugt, daß ein 
ſolcher Austauſch von unermeßlichem Vorteil für die ein⸗ 
zelnen Teilgebiete ſein und zu einer baldigen inneren Ge⸗ 
meinſchaft der drei Teilgebiete führen kann. Dennoch gebe 
ich dem Wunſch Ausdruck, daß eine entſprechende Berück⸗ 
ſichtigung der Erforderniſſe in einer ſo verwickelten und 
ſchwierigen Angelegenheit, wie ſie der Aufbau des wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens iſt, eine enge Verwachſenheit mit den Kardinal⸗ 
fragen bedingt. Hier läßt ſich am beſten arbeiten bei einer 
genauen Kenntnis der örtlichen Verhältniſſe. Dieſe Kennt⸗ 
nis kann man ſich nicht in einigen Monaten aneignen, und 
ſo ſollte auch der Apparat der Agrarverwaltung in jedem 
Teilgebiet aus örtlichen Perſönlichketten zuſammengeſetzt 
ſein, ſofern ſolche vorhanden ſind und ſofern dieſe die ſchwere 
und wenig bezahlte 7 auf ſich nehmen, welche der Be⸗ 
amtendienſt in Polen iſt. s 5 

Aus dem, was ich gejant habe, werde ich meine Kon⸗ 
ſequenzen für die Zukunft ziehen. Vor allem werde ich für 
die Herſtellung des engſten Kontaktes mit der örtlichen All⸗ 
gemeinheit ſorgen. Ebenſo werde ich bei der Bearbeitung. 
und Herausgabe von Vorſchriften und Verordnungen, die 
Ihr Gebiet betreffen, Sie zur Mitarbeit auffordern und ich 
hoffe, daß Sie mir Ihre Hilfe nicht verſagen werden. 


Für Frauen u. Kinder 
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Browar Wielkopolski, MH tre 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Das Strafmandatſyſtem für kleinere Vergehen. 


Der Junenminiſter hat ein Rundſchreiben 
wegen Einführung von Strafmandaten bei kleineren Ge⸗ 
ſetzesüberttetungen herausgegeben. Beſtraft werden mit 
höchſtens 10 zi ſolche übertretungen, wie z. B. Heraus⸗ 
ſpringen aus einer fahrenden Straßenbahn, das Spucken 
auf der Straße, Werfen von Papier auf die Straße uſw. 
Die Strafe kann nur von einem Polizeibeamten, der eine 
beſondere Legitimation und eine Liſte mit einem Verzeichnis 
der Übertretungen und den entſprechenden Strafen bei ſich 
führt, auferlegt werden und nur in ſolchen Fällen, wo man 
an Ort und Stelle erfaßt wurde. Der Beamte iſt verpflich⸗ 
tet, eine Quittung zu geben, die auf Wunſch des Übertreters 
nicht ſeinen Namen enthalten darf. Die ſofortige Erteilung 
des Strafmandats zieht ſeitens der Polizei keine weiteren 
Verhandlungen nach ſich, dem Beſtraften aber ſteht es frei, 
Berufung einzulegen. Wenn der übertreter die Strafe nicht 
bezahlen will oder kann, geht die Sache ihren gewöhnlichen 
bisherigen Weg, d. h. es wird von dem Polizeibeamten ein 
Protokoll aufgenommen, das dem Polizeichef zwecks weiterer 
Veraonlaſſung vorgelegt wird. Der Zeitpunkt des In⸗ 
krafttretens dieſes Syſtems für Straſverfügun⸗ 
gen wird in jeder Wojewodſchaft von dem Wojewoden 
feſtgeſetzt. In Warſchau erwartet man die Inkrafttretung der 
neuen Verfügung in den nächſten Tagen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 16. Juli. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
langſame Aufheiterung, trockenes Wetter 
und wieder zunehmende Erwärmung an. 


— 


100⸗jähriges Jubiläum. 


Jubiläen ſoll man feiern, beſonders wenn es 100 jährige 
find und der Jubilar ein alter treuer Diener iſt, der 
uns manchen Weg, aber dennoch nicht manch grollendes Wort 
erſpart hat. Es gibt nämlich Menſchen, die ihn tatſächlich 
(in gewiſſen Zeiten natürlich) als Verkehrshindernis bes 
trachten, weil er ſich jo eigenſinnig vorſchiebt in die Flucht⸗ 
linie der Straße. Dann und wann ſchimpften wir wohl auch 
manchmal, wenn wir ihn, beſonders in fremden Städten, 
nicht gleich fanden, und wünſchten ihn gewiß nicht zu allen 
Zeufeln, ſandern nux an alle Ecken, der doch wirklich ſchon 
an fo ziemlich allen Ecken hängt. 

Den Briefkaſten nämlich. Seit hundert Jahren erſt 
genießt die Menſchheit die Annehmlichkeiten ſeines Daſeins. 
Areas Jahr 1825 3. B. mußten unfere Vorfahren ihre 

riefe noch, wenn fie überhaupt welche ſchrieben, immer zur 
Poſt tragen, oder dem Briefträger mitgeben. Mit der Ein⸗ 
führung der Briefmarken, die übrigens nicht gleich die 
Jhilateliſtenbewegung auslßſte, hatten die Abſender die 
Möglichkeit, ihre Briefe ſelbſt zu frankieren. Der Weg zum 
Poſtamt war alſo überflüſſig und die Anbringung der Briefe 
küſten ganz natürlich. Sie waren zunächſt aus Holz und 
heiten den Einwurſſchlitz vorn. Geleert murden ſie einmal 
. Berlin und Köln hatten im Jahre 1828 zwei 
2 mehrere Städte kamen mit drei Käſten 


rlefkäſte n, 
A und nur Magdeburg leiſtete ſich den Luxus von vier 
Briefkäſten. 1850 FR: aan en etwa 2000 
sera Soviel Hat Bern heute allein im entrum der 

Unſere Bromberger Briefkäſten haben ſeit einigen 
Jahren ihre Farbe gewechſelt: das klare Preußiſchblau dat 
ſich in ein Schmutzigrot verwandelt. Aber leider trat damit 
auch eine andere Anderung ein: Die ſechs⸗ ja achtmalige 
Leerung der Käſten wurde auf eine drei⸗ und nur an 
manchen Stellen viermalige c Außerdem hatten 
unfere Briefkäſten die Thöne Einrichtung der Angabe der 
nächſten Leerung, die der bedienende Beamte nach jeder 


Leerung des Kaſtens zu ändern hatte. Dieſe Mühe macht 
man ſich nicht mehr, ſo daß man nie weiß, ob ſchon geleert 


worden iſt oder nicht. Man macht es ſich halt beguem. 

Aber ſchließlich iſt doch das alles weiter nichts als ein 
Zeichen bes Rückſchritts. Noch 100 Jahre und wir 
werden wieder nur die einmalige Leerung haben? Wir 
wollen es nicht hoffen! 


$ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei Brahe⸗ 
münde + 3,9, bei Thorn 196 Meter. 

8 Bromberger Schiffsverkehr. Durch Brahemünde gin⸗ 
gen im Laufe des geſtrigen Tages 6 beladene Oderkähne, 
1 leerer und 3 Dampfer; nach Bromberg kamen 1 unbe⸗ 
ladener Oderkahn und zwei Dampfer. Im Unterhafen 
von Brahemünde haben 3 Traften Holz feſtgemacht. 

§ Der geſtrige heißeſte Tag des Jahres erhielt gegen 
6 Uhr nachmittags eine 5 1 eutende Abkühlung 
durch einen wolkenbruchartigen Regen. Kurz vor 
6 Uhr ſetzte ein heftiger Wirbelwind ein, der in der Moltke⸗ 
ſtraße drei junge Bäume entwurzelt hat. Die un⸗ 
geheuren Waſſermaſſen 7 on manchen Stellen der 

tabt regelrechte Uberſchwemmungen. In der 
Chauſſeeſtraße in Schleuſen u z. B. ſtand das Waſſer 7 m 
boch ſo daß die Wagen nicht paſſteren konnten. Die Feuer⸗ 
wehr war in ſechs Fällen um Hilfe gebeten worden, da 
Keller unter Waſſer ſtanden. Sie leiſtete Hilfe in den 
Häuſern Wilhelmſtraße 14, Felöſtraße 32, Hann v. Weyhern⸗ 
platz 2, Bahnhofſtraße 18b, Hippelſtraße 34b und außerdem 
in der Kanzlei der Dreifaltigkeitskirche, Berlinerſtraße. 
Das Gewrtter hat keinerlei Schaden angerichtet. Gegen 
7 Uhr abends ließ der Regen langſam nach. 

$ Ein biſſiger Löwe. Wir haben den Löwen des hier 
gaſtierenden Zirkus unrecht getan: Sie können doch beißen. 
Zu einem Unfall kam es nach einer der letzten Vorſtellungen 
bei der Fütterung der Tiere. Diefe waren bereits wieder 
in ihren Käfigen untergebracht und wurden durch einen Ar⸗ 
beiter gefüttert. Dieſer wollte nun einen der Löwen, dem 
er eben ſeinen Anteil zugeſchoben hatte, ſtreicheln. Der Löwe 
war jedoch wohl für ſolche Liebkoſungen nicht zu haben oder 
glaubte ſein Mahl bedroht, ſchnappte zu und verletzte 
die Hand des Arbeiters ſo ſtark, daß ſie amputiert 


werden mußte. 
$ Ein Scheckbuch auf den Namen Swara Dreskin, 
Nom Grodek, ausgeſtellt von der Americau⸗Expreß⸗Bank 
auf die Summe von 1780 Dollar, iſt geſtohlen worden. — Vor 
der Annahme der Schecks wird gewarnt. 7 

5 Unbekannte Diebe ſtahlen geſtern abend aus den Klo⸗ 
ſettanlagen in Patzers Garten Bleirähren. i 
3 $ Wer ift der Beſitzer? Ein Trauring iſt als gefunden 

ei der Kriminalpolizei, Zimmer 37, abgegeben worden, von 

wo ihn der rechtmäßige Beſitzer abholen kann. ’ 

Einbrecher drangen geſtern in die Wohnung des 
Fleiſchers Felix Lyfkawa, Albertſtraße 15, und ſtahlen 
fieben deutſche J0⸗Mark⸗Goldſtücke, zwei 10⸗Mark⸗Goldſtücke, 
300 Mark in Silbermünzen, 400 zl in Silber und eine Anzahl 
Rickelmünzen im Gefamtwert von 1320 fl. — Von den Tätern 
fehlt jede Spur. k 


Diebe, zwei Herumtreiber und fünf Trinker. 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Großes Konzert der Militärkapellen der Garniſon Bydgoſzez findet 
am Sonnabend, den 17. d. M., im Garten der Kaufmanns⸗ 
Reſſource ſtatt. Die Einnahme aus dem Konzert iſt für Anlage 
von Sommerlagern für die militäriſche Vorbereitung der O. K. 
VIII beſtimmt. Beginn des Konzerts 6 Uhr abends. Eintritt 
0,50 zl. — Nach dem Konzert im Saale der Kaufmanns⸗Reſſource 


großes Tanzvergnügen Zum Tanze ſpielen zwei 
Militärkapellen auf. — Jazzband. — Eintritt zum Tanz⸗ 
vergnügen 1,50 zi und 1,0 z. (8513 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements ⸗ Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für d. Monat Auguſt 
oder Auguſt⸗September gleich mitzugeben. Nur 
dann kann auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitg. 
nach dem 1. Auguſt gerechnet werden. Der Brief- 
träger nimmt auch Neubeſtellungen entgegen. 


* Gneſen (Gniezno), 15. Juli. Der hieſigen Volizei iſt 
es, wie der „Przegl. Poranny“ meldet, gelungen, eine Helene 
Swiecichowſka aus Poſen zu verhaften, als ſie 
falſche Fünſzkotyſcheine in den Verkehr zu bringen 
verſuchte. Die Falſifikate find leicht erkengdar: es fehlen 
die Waſſerlinien, und ſie haben einen helleren 
Untergrund. Auf Grund der Ausſagen der Swieei⸗ 
chowſka hat die Polizei zahlreiche Hausſachungen 
und Verhaftungen vorgenommen. 

IJnowroclaw, 16. Juli. Wie der „Kuj. Bote“ meldet, 
wurden vorgeſtern im Lokale der hieſigen Abteilung der 
Bank Polſki dem Beſitzer Otto Wieſe aus Stara Wies 
von einem geſchickten Langfinger 1000 Zloty geſtohlen. 
Herr W. begab ſich zuerſt an einen Schalter, um ſich hier be⸗ 
treffs des Eintauſchs zu erkundigen, wobei er gleichzeitig 
das Geld aus der Taſche zog. Nachdem er von hier aus an 
die richtige Stelle verwieſen und dort angelangt war, be⸗ 
merkte er plötzlich das Fehlen des Geldes. 

Kletzko (Klecko), 15. Juli. Taugenichtſe hatten 
auf der Chauſſee zwiſchen hier und Prochnowo 26 fünf⸗ 
zöllige Nägel niedergelegt. Die Folge davon war, daß 
an einem Tage an drei Kraftwagen die Radreifen 
beſchädigt wurden. 

* Krotoſchin (Krotoſzyn), 15. Juli. Am Sonntag um 
2 Uhr nachmittags bewegte ſich eine Zigeunertruppe 
mit vier Wohnwagen und anderem Gefährt durch die Haupt⸗ 
ſtraßen in der Richtung nach dem Bahnhof. Das gute Aus⸗ 
ſehen des Pferdematerials fiel auf, im Innern der Wagen 
herrſchte teilweiſe nackte Armut. 

* Mur. Goslin, 15. Juli. Den Teufel mit Beelze⸗ 
bub ausgetrieben hat ein hieſiger Imker. Ihm war 
ein Bienenvolk entflogen und hatte ſich auf einer alten Eiche 
häuslich eingerichtet. Um die Bienen auszuräuchern, zün⸗ 
dete er die Eiche an. Dieſe verbrannte vollſtändig, wobei 
auch das Bienenvolk zugrunde gegangen iſt. 3 

* Poſen (Poznan), 15. Juli. Die Tierwelt des 
Poſener Zoologiſchen Gartens ſoll demnächſt im 
Film feſtgehalten und im Lande vorgeführt werden. Die 
Aufnahme erfolgt im Auftrage der Lemberger Meſſe, die den 
Lehrfilm zum erſten Male norführen will. Dann ſoll er die 
Runde durch die Lichtſpielhäuſer des Landes machen. 
18.7 Wollſtein ( n 14: Juli. In Tloki ertrank 
bw. fand feinen Tod durch Herzſchlag der Arbeiter Wofko⸗ 
wiak im dortigen Dorfteich. In erhitztem Zuſtande nahm er 
ein Bad und verſank lautlos im Waſſer. Die Leiche wurde 
ſofort geborgen. — Der Fiſcher Plucak von hier machte 
im Berzyner See einen guten Fang. Im Netz hing ein 
93 Pfund ſchwerer Wels, der eine Länge von 2,10 m 
hatte. — Zwecks Vorbereitung der in den Bezirken Tuchorza 
und Gosczieſzun am 8. Auguſt bevorſtehenden Neu⸗ 
mahlen zum Kreistage fand am letzten Sonntag im 
Grand Hotel hierſelbſt eine Wahlverſammlung des deutſchen 
Wahlvereins ſtatt. . 


Aus gongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warſzawa), 15. Juli. Verhaftun 
von Banknotenfäkſcher n. In letzter Zeit zeigte fi 
eine Anzahl von Zkotyfalſifikaten im Umlauf. Die Täu⸗ 
ſchung war eine derartige, daß ſelbſt Bankexperten nur mit 
Mühe die Fälſchungen erkennen konnten. Der Polizei ge⸗ 
lang es nun, den Banknotenfälſchern auf die Spur zu kom⸗ 
men. Von der Annahme ausgehend, daß die Fälſcher das 
Originalpapier für Banknoten ſtahlen, welches 
im Mokotower Gefängnis hergeſtellt wird, wurde dort mit 
der Unterſuchung angeſetzt. Dabei zeigte es ſich, daß mit⸗ 
tels eines Autos der Gefängnis direktion 
das Papier ausgeführt wurde. Der Chauffeur des 
Autos wurde verhaftet. 

* Römuo, 15. Juli. Im Februar d. J. organiſierte ſich 
im Kreiſe Röwno eine Bande, die, mit Revolvern und 
Karabinern bewaffnet, eine Reihe von Raubüberfällen 
auf füdiſche Kaufleute ausführte und ſich auch mit 
Pferdediebſtählen befaßte. In der Zeit vom März 
bis Ende Juni hat dieſe Bande auch vier blutige über: 
fälle auf Landſtraßen ausgeführt; ſie vergriff ſich einmal 
ſogar — allerdings ohne Erfolg — an einem Militär⸗ 
Fouragetransport. Die Nachforſchungen der Polizei führten 
lange Zeit zu keinem Ergebnis, da die Banditen ſich heimlich 
bei ihren Verwandten in den Dörfern aufhielten. Schließ⸗ 


lich gelang es aber doch, die ganze zufällig verſammelte 


Bande in der Nähe von Röwno aufzuſpüren. Es wurde 
eine Menge Waffen bei ihr beſchlagnahmt. Einer der Ban⸗ 
diten ergriff die Flucht und verſteckte ſich in einem 
Sumpf, fo daß nur ſein Kopf über Waffer war. 
In dieſer Stellung verharrte er einen halben Tag, 
bis es endlich gelang, ihn mit Hilfe von herbefgeholten 
Bauern aufzufinden und feſtzunehmen. \ 


Kleine Rundſchau. 


* Eine Löwen⸗farm. Nahe El Monte in Sud⸗Kali⸗ 
fornien iſt wohl die größte, wenn nicht die einzige Löwen⸗ 
Farm in Betrieb. Die innere Fläche iſt zwei Hektar groß, 
und an ſie grenzt in fortlaufender Folge eine Reihe von 
Einſchließungen, in denen ſich zurzeit 74 Löwen und Löwin⸗ 
nen für den Verkauf befinden. Der Gewinn iſt ein beträcht⸗ 
licher. Der Verkaufspreis rangiert von 50 Pfund Sterling 
für ein Junges bis zu 10000 Pfund Sterling für einen 
ausgewa 9 5 mänlichen Löwen von über fünf Zentnern 


im Gewicht. Löwen und Löwinnen werden zweimal in 
jedem Jahre zuſammengelaſſen, und der Nachwuchs beträgt 
pro Wurf drei oder auch vier Junge. Ein Junges, das in 
einer niedrigen Drateinſchließung frei herumtollen darf, 
wird zuerſt alle vier Stunden aus einer Flaſche, die Milch 
mit einem Teelöffel Kalkwaſſer vermiſcht enthält, genährt. 
Nach ſechs Wochen ſchon bekommen die kleinen Tiere rohes 
Sein. Für den geſamten Löwenbeſtand wird täglich ein 

ferd verfüttert. Der zweite Tag in jeder Woche iſt jedoch 


$ Berhaftet wurden im Laufe des geſtrigen Tages fünf 


für alle ein Faſttag, an dem fie der Erhaltung ihrer Ber⸗ 
dauungskraft halber nur Waſſer bekommen. Eine von den 
Löwinnen hat den meiſten Nachwuchs, nämlich nicht weniger 
als 30 Nachkömmlinge aufzuweiſen. Die Löwinnen ver⸗ 
ſchaffen aber zum Teil auch ſonſt reiche Einnahmen. Sie 
werden nämlich an Filmgeſellſchaften verliehen. Von den 
ſechs, die für dieſe Leiſtungen in einer beſonderen Einſchlie⸗ 
zung abgeſondert von den übrigen gehalten werden, hat die 
e ihre Filmkunſt ſchon 400 Pfund Sterling ver 
ient. a 3 


Wirtihaftliche Rundihan. 
Geldmarkt. 2 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 4 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 16. Juli auf 6,1145 Zloty jeite 7 


geſetzt. 5 

De am 15. Juli, Danzig: Zloty 55,83—55,97, bar 
56,18-56,32, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 45,33—45,57, für 
Kattowitz 45,18- 45,42, bar 45,12—45,48, Zürich: 55,—, London: 
46,50, Prag: 364,50—370,50, Wien: 77,05—77,55, bar 76,55—77,55, 
Riga: 59, Bukareſt: bar 24,20, Czernowitz: bar 23,80, 
Budapeſt: bar 7,750 7,850. 5 

„Warſchauer Börſe vom 14. Juli. Umſätze. Verkauf — Kauf: 
Belgien 21,25, 21,30—21,20, Holland 370,45, 371,37 —869,53, London ö 
44.84 ¼, 44,96 44.73, NeunortY,20, 9,22—9,18, Paris 23,10 23,16—23.0 4 
Prag 27,30, 27.37 — 27,23, Schweiz 178,60, 179,04 178,16, Wien 180,37 
130,70— 130,05. Italien 31,15, 31.23 —31,07. 1 

Warſchaner Börſe vom 15. Juli. (Eig. Drahtbericht. Auf dem 
Warſchauer privaten Geldmarkt ſind die Anſtrengungen der Speku⸗ | 
lation, den Dollar in die Höhe zu treiben, mißglückt. 
Nach einer dreitägigen Steigerung iſt der Dollar heute wieder 
gefallen. Politiſche Gründe ſpielten gar keine Rolle, die zeit⸗ 
weiſe Nachfrage war nicht durch wirtſchaftliche Notwendigkeit her⸗ 
vorgerufen. Heute früh war die Tendenz für den Dollar im pris 
vaten Geldverkehr als auch auf der offiziellen Geldbörſe ausge 
ſprochen ſchwach. Im privaten Geldverkehr zahlte man für den 
Dollar 9,18, im Verkehr zwiſchen den Banken 9,15. Der offizielle 
Dollarkurs lautete: Verkauf 9,17, Ankauf 913. Die geſamten 
Valutaumſätze auf der offiziellen Börſe ſtellten ſich auf 180000 
Dollar, ſte wurden vollkommen durch die Bank Polſki gedeckt. 
Schwächer lagen die Deviſen auf Belgien, Paris und Mailand. 
Für den Goldrubel zahlte man 4,80, ſpäter 4,81. Für Aktien bee 
ſtand ſehr lebhafte Nachfrage, beſonders geſucht wurden metallur⸗ 
giſche Werte, Kohlenaktien, Bank Polſki, Borkowſki und diejenigen 
Werte, die auf der Krakoner und Lemberger Börſe notiert werden. 
Man fragte auch nach den Sprozentigen Aktien der ſtaatlichen Bank 
Rolny, für die man 180 für 100 anbot. Die Börſe ſchloß mit einer 


n 
56,07 
25.16 \ 


Neunort 1 Dollar 5,1690 Ed., 5.18% Br., Holland 100 Gulden —,— 
„ Br. 

13,53 Gd. 13,57 a rüſſel 100 Fr. —.— Gd., 

fors 100 finn. M. —, d., —,— Br., Stockholm 100 
—— Br., Kopenhagen 100 Kr. 136,904 Gd. 137,246 B 
Kronen 113,258 Gd., 113,542 Br. Warſchau 100 31. 55,73 Gd., 


Berliner Deviſenkurſe. 
Für drahtloſe Auszah⸗ 


„ Oele 10 


e lung in deutſcher Mark Brief 2 
u 
— | Buenos-Aires 1 Bei. 1.208, 5 
Kanada. . 1 Dollar 4.2707 
7.3% Japan . 1 den: 1975 + 
— | Ronitantin. Itrt. Pfd. 2322 
5% | Lond fd. Strl. 20.399 | 2051 P 
3,5% } 4205 
155 1 0% 
4, u 
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270 5 
6,5% |; 80.88 81.18 
7.8 % 10.555 | 1055 
7% 14.298 14.33 
7%, 7.41 748 5 
5 % 113.20 11148 
9%, 21.345 | 21365 
5.5% 91.98 Sr Be: 
6 55 10867 | 101 | 
6%, 12.423 | 12463 
3.5 % 81.20 31 40 
10% 3.035 | 2.045 
5%, 66.37 | 66.53 | 
4,5%, 11243 | 112.71 
75%, ; 59. 58.31 59,45 
7%, | l 537 | 589 
10%, | Warich 100 3 N 45.12 [ 45.18 | 4542 


Distontſatz der Neihsbant 6% Brozent. 

ü Bör m 15. Juli. Amtlich.) Neuyork 5,16% 
Sen ug ‚00, Prag 15,30, St en 
Budapeſt 72, fors 13,00, Se 5 
40 Oslo 119,15, 138, Spanien 


en 1 \ 

128.91, Belgrad 9,11 agen136,88%/. Tokio 242% Konftantie 

nopel ——, Japan . 8 Ei — 2 ; 

Die Bank Po zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 

3.5. vo. F. Seine —.— 3,1 Pfd. Sterling 44,73 , 
00 franz, Franken 23,00 31. 100 er Franken 178,15 J. 
505 de liche Mark 218,60 Zt., g 


chwe 
6 Danziger Gulden 177,50 3. 
illing 130,00 31. tſchech. Krone 27,20 Zioty. ” PR 


Produktenmarkt. 


er Produktenbericht vom 14. Juli. Amtlich.) 
Ile. 155 Danz. Gulden. Weizen flau 11,75—12.25, do. ges 
Roggen flau 8,375, Futtergerſte 9, 2 
0, Wintergerſte 8,50—, — 6 — 9 „50, 
Erb n — Dis 


Meigentleie 
„Weizen robe 
4 90 ilogr. 


Preis pro 
rin 


158—165, matt Hafer 204—213, 
loko Berlin 174-178, ) — 
Weizenmehl für 100 Ag. 38—40, feit, Roggenmehl r 
matt, Weizenkleie 10,10 10,25, etwas feſter Roggenkleie 11,30—11,40 
etwas feſter, Raps für 1 * e ſtill. 
ür 100 Kg. in Mark a adeſtationen: Biltoriaerbfen 35,00 
bis 2600 Heine Speileerbien 30—34. Futtererbſen 22—27, Heu: 
ten 24,00 27,50, Ackerbohnen 22,00—24,50, Wicken 32,00 —34.50. 8 2 
Lupinen 14,50—18,50, gelbe Lupinen 19,00—21,00,. Rapskuchen “ 
bis 14,80, Leinkuchen 19,80—20,00, Trockenſchnitzel prompt 10,70 bi: 
11,00, Sojaſchrot 20,80—21,20, Kartoffelflocken 24,00-24,50. N. 


Materialienmarkt. 


far 100 N 2 
x 00—70,00, Rem 2 
61,00, Originalb,-Alum. BR in Bl 


fi 
Silber i. Barr. 


2, 
3.40—3 
300 en 89, 


— — — — — ͤ ͤf—ñ En ne 1 
Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke: verantwortlich für den 
efamten redaktionellen Inhalt: Johaunes Kruſe; für 
nzeigen und Reklamen: E. Przygodz kt: Druck und Verlag 8 
von A. Dittmann G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 9 


2 j 


Geſtern-nachmittags um 12®/, Uhr entſchlief ſanft 
nach längerem, mit chriſtlicher Geduld ertragenem Leiden 
unſere liebe, herzensgute Tochter, Schweſter u. Schwägerin 


Margarete. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Paul Marſch und Frau Clara 


Hela Marſch geb. Engelbrecht. 
Bydgoszez, den 16. Juli 1926. 


Die Beiſetzung findet morgen, Sonnabend, nachmittags um 
6 Uhr, von der Halle des alten evgl. Friedhofes aus ſtatt. 5076 


Es hat Gott gefallen, unſere liebe, langjährige 
Hausgenoſſin 8107 


Frau Apotheker 


Hulda Mundelius 


geb. Eltermann 
im Alter von 78 Jahren zur Ruhe eingehen zu laſſen. 
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 18. Juli, 
nachmittags 4 Uhr, vom Pfarrhauſe aus ſtatt. 
Brodnica (Strasburg), den 15. Juli 1928. 


Droß, Pfarrer. 


HR 


V 
D 


777 v er ET BER Nehme noch 4 Schüler 
2 i EEE" m. und Schülerinnen 8. 
An 14 d. Ms. entſchltef ſanft f Mitporbereitung 
in ihrem 91. Lebensjahre unſere für das Abitur an. 3130 


A liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ e e Schulen 6 
mutter und Tante i 


Ehmieln o. powiat 
Frau 


© Gorotine Orätmacer 1er 


ſubſche Schweiz. 


„Waggon 
geb. Panknin. 5 3 1 tr BUN? n 


Sober und 330er einge- 
troffen. Ware erſtklaſſ. 
Ziölkowski, 

KRosctelna 11. 8219 


Die Beerdigung findet Sonntag, ü Kirchenzettel. 


nachmittags 5 Uhr, von der Leihen: . Bedeutet anſchließende 
halle des neuen evangel. Friedhofes MM Abendmahlsfeier, 
aus ſtatt. sel Fr.⸗T. = Freitaufen. 
Sonntag, den 18. Juli 26, 
y (7. n. Trinitatis). 
Bromberg. Pauls 
liche. Vorm. 8 Uhr: 
Pfr. Heſekjel. Donnerst., 


Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 
Ki Richard Grützmacher, Berlin 
Noſa Grützmacher. Mittenwalde 
0 Familie Stadie, Bydgoszcz. 


* 


Am 12. Juli 1926 verſchied nach lim Gemeindehauſe, Pfr. 


längerem Leiden unſer 8505 Wurmbach. . 
a Evangl. Pfarrkirche. 


Schaffner Vorm. 10 Uhr: Pfarrer 


et Szymanski Mi: 


7% Uhr Blaulreuz-Ver⸗ 
= ſammlung im Konfieman- 

In dem Verſtorbenen verlieren denſaale. 
wir einen treuen und gewiſſen⸗ Chriſtuskirche. Bm. 
haften Mitarbeiter. io Une Pfr. Wurmbach'“. 
Sein Andenken werden wir ſtets . Mittwoch, abends 8 Uhr: 
in Ehren halten. ung⸗Männer⸗Verein im 
Bydgoszcz, den 15. Juli 1926. 


Tramwaje i Elektrownia. 


6 


Unfer Kinderpuder 


3 ift der beſte! er 
Schwanen⸗Drogerie Bromberg, 
Danzigerſtraße Nr. 5. 782¹ 
Einkoch- |: 
Apparat Nachm. 4 


Mittwoch, abds. 7, Uhr: 
Einkoch- 
Gläser 


Sämtliche 
Zubehörteile 


5½ Uhr: Jugendverein. 
Donnerstag, abds. 8 Uhr 


rr 


Kinderheim. 

Jägerhof. Vorm. 11 
Uhr: . — danach 
Kindergottesdienſt. 


1 \ 
Schröttersdorf. Vrm. 
Erstkl. Polstermöbel “=::...:-: 
0 Wielno. Vorm. 9 
anerk. beste Anstühr, eigene Fabrikation |: Gottesdienſt. 


i Ofielst, Vorm. 10 Uhr 
sowie komplette A 


Zimmereinrichtungen „ ®eiöielborit. dort 


Ihor 
2 10 Uhr Kdr.⸗Gottesdienſt. 
und einzelne Möbel Seelitz, Raum. us: 


Gottesdienſt. 


u. 7 büafska Ur. 7 
2 


Hans, Anne Marie u. Kurt Marſch 


5 6 Kin ‚ 110 ff . 
für eig. abzugeb. Off. u. 
N. 5011 a. d. Geſch. d. Z. 


| die hochwertige einfachste 


Rm. 725. AM. 825. 

Derpackung ab Werk Lad äufer gesucht. 
MOTORENFABRIK DEUTZ A. 
Zweigniederlg. R NIGSBERG"P-Steindamm37 


Vertreter für Freistaat Danzig und Pommerellen 


Ingenieur Max Schwentikowski, Danzig-Langfuhr, 
abds. 8 Uhr Bibelftunde Brunshöferweg 47, Telefon 41408. 


Vertretung für Posen: Inzynier Czeslaw Gottschalk, 
Poznan, ul. Spokojna 12. 8164 


wertbeständige 
Spareinlagen 


unter Dollargaranfie an. 


0000000000000000199000000000 | U, Medzeg, 


Ernte -Pläne 


in allen Größen, wasserdichte 


Pläne, Säcke u. Bindfaden: 


liefert prompt und billig ze | Wübelmsort. Vorm ; stets auf Lager. at Stierkämpfe in Nimes. Ro 
„10 Ahr Gottesdienſt, da⸗ bu z ſſchärft ſchnellſtens Tan 27 sen- 
Otto Ostrowski 1 snarsiar. K OMOPIle Brune Niebel. Vergnügen zucht in Versailles. ss 
Bydgoszcz — Dworcowa 90 91 KAruichdorf, Nadın. 2 run Niedel, g g F SIR E 
vag . Uhr Kindergottesdienſt. — 2 Bydgoszoz, ul. Sdafska 159, II. Eisengießerei, 810 ladet freundlich ein Beginn 6,45, d. % ss Deginn 6,40, 6,45 


Nachm 3 Uhr: Gottesdſt. EHE %%% %%% %% %%% Konitz ( hofnice), 8062 P. Eichſtädt. 


Ellerholz & Ley, Danzig 


Fernspr. 628 u. 1892 Milchkannengasse 17 Fernspr. 628 u. 1892 


Sack- und Plan-Fabrik 
Textilwaren- und Polstermaterialien - Großhandlung. 


Zur Ernte 


empfehlen sofort lieferbar zu allerbilligsten Tagespreisen: 


Rapsband, Sisal - Bindegarn, Erntepläne, 
Säcke aller Art, Strohsäcke u. Kopfpoister, 
Schlafdecken, 


Ferner: Wasserdichte Pläne für Wagen, Staken und Dreschsätze 
aus besten deutschen Fabrikaten. — 75 


Mädchen, 


MEN EEA De ee 


. Liegestühle 


| 
A. Hensel,“ 


Dworcowa 97. 
Telefon 193 u. 408. 8052 


Offeriere prima gold» 
gelben, haltbaren 


| L Fäden nere 


waren und sind die besten. 1. Kiſte 60er Packung m. 
312,40 ab hier. Bahnid. 
Fabryka Cukröw, Gdanska 164. v. 5 Kiſten an p. Nachn. 


Täglich frisch. 2756 Täglich frisch, / | N. Jauch. Molkerei, 


50 


— DOCH = Inowrockaw. sı27 


7 2 


A Takt-Maschine 


für flussige Brennstoffo und Leuchigas 
355 695 


Oel, Norddeutscher Hof: 
9 
gegenüber dem Hauptbahnhof Tel. 212, 1760 und 1822 
Inhaber: PAUL KLEPS 
Haus I. Ranges 
Einziges und größtes deutsches Haus am Hauptbahnhof. 


7429 


Mähmaſchinen⸗ Landw. Kreisverein Bromberg. 
Griobtile |ee- . e ee. oe 


r im 
ſamtl. Fabritate bält Deutſchen Hatiſe. Bydgoszcz. Gdanska 134 
auf 5 885 beſchafft Tagesordnung: 
9 ſchne Ried 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
runo Niedel, 2. Gründung eines Verſuchsringes. Ref.: Herr 


soweit früher westpreußisches Gebiet: 


Ständige Ausstellung in der Gewerbehalle, ace Güterdirektor Kiock⸗Markowice und Herr 
Danzig, Stand Nr. 6. Konitz (Chofniceh gal] Verſuchsringlelter Zipſer⸗Zerniti. 

3. Besprechung wichtiger Tagesfragen. 

28 ER, Lindenblüten⸗ ne und Anträge aus der Ver⸗ 

5 | -, a » 5069 

Herrenzimmer n Honig :: endend tze eue ehe ermünfent um 

3 2 = N x 7 n r i — zit 

Speisezimmer feii u. en oofichn ſdches Serlammeniein. 


elix Roſe, 505 
ulica Pomorska 2. Der Vorſitzende Falkenthal. 


— . — . ——— r— ——— 
IEEE 


Schlafzimmer 
Neuzeitliche Küchen 


Qualitätsarbeit, empfiehlt m 1 
1 * WAchtung!!! 2 
J. Schülke, Ts ER 8 Dem verehrien Publikum gebe ich hiermit zur Kenntnis, Ei 
ycg 2 99. =] daß ich am Sonnabend, den 17. d. Mts., nachmittags 8 
nm... ET TEEEN 1¹ 4 Uhr, den bekannten 5 
Nehme autbeantagien| Park Kapuscisko(FHohenholm) 3 

genen Od, ei Is Park-Restaurant eröff de. Die Kapelle d 
Der f Fan 1 1. Ulanen-Redisiente Nird ihre beliebten Weisen erklingen 2 

2 assen. n i 1 

Groß-Kruschiner Neſſur u. Führung 8 Saale Tanz bie 3 Uhr morgens. 
nach Oberländer Hue Regelmäßige Autobus-Verbindung! — 
S Ar- U Darlehns- Referenzen zur Seite. E Von der Straßenbahn bis zum Park ein kleiner Spaziergang 2 
P . G. Hein } von 10 Minuten oder an der Brahe bis an den Park. — 
5 örſter, Poledno. U Es werden 0 ige pe de Biere der „Browar Ol 
kassen-Verein p. Terespol. p. Swiecie. L Wielkopolski“ ausgeschenkt. — 
Gewaſch., ſandfreien 8 8191 . Hochachtungs voll!! Der Wirt. 5 
in Kruszyn faln/a/a/n/n/n/a]an|n/n/n/n/ajn in /nimijainiminiuijninininininin) 


nimmt 


Ries | 
a on. + P 
f 15 at tl. Sta & 
dase, f. Jun ee Kristat 
Damentleider, rail Heute, Freitag, Tremiere ! 


„ » 3-12 „ 


” * 12-30 ” we . 
30.50 kleider m. Stickerei g . Das große Salon-Kriminal-Drama 


ſowie Formſand für fertigt an Micheſeff 
ae len hat frei j]a950___Pomorska 12 1. in 10 spannenden Okten 


Der Vorstand, „Lahn Weicheier] Kutſchwagen, 3 u. 

ren kan edel eee eee 
Sessue hayakrawa 
Auguette Duftos 


Dampfziegelwerke, * 
Fordon - Meihiel, | Wagenfabrik 
Tel. 5. 7757 vorm. Sperling, Natto, ce Terle franz. Filmkunst, 


7029 Dazu großes Hel- Trogramm. 


Mühlen | gielonfe. Wochenbericht Tathe. 
Walzen ene dus affer Wett. 
3 


| 
l 
4 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 17. Juli 1926. 


Nr. 160. 


Pommerellen 


16. Juli. 


Graudenz (Grudzigdzz). 


A. Das Weichſelwaſſer iſt bereits ſo weit gefallen, daß 
ein Teil der Buhnen etwas aus dem Waſſer hinausragt. 
Die Ufer ſind zum Teil aber noch immer überflutet. Die 
Jugend nutzt die günſtige Badegelegenheit reichlich aus. 
Zahlreiche Kinder ſieht man am Ufer zwiſchen Hafen und 
Trinkemündung im Adamskoſtüm bazen. Hin und wieder 
erſcheint ein Schutzmann und notiert einige Badende. Auch 
im Hafen baden Erwachſene. Am Mittwoch kam eine Anzahl 
Adobe Dorüber. Jedes Floß wurde von einem Dampfer ge⸗ 

eppt. * 

e. Bei der jetzigen Sommertemperatur iſt der Verkehr 
nach Forſthaus Rudnick außerordentlich ſtark. Leider find die 
im Vorjahre angekauften Autobuſſe nicht ganz den An⸗ 
ſtrengungen gewachſen. Es werden öftere Reparaturen 
nötig. Zurzeit iſt wieder eins von den beiden Fahrzeugen 
nicht verwendbar. Zur Aushilfe wird ein umgearbeiteter 
ehemaliger Laſtkraftwagen für den Rudnickverkehr mitver⸗ 
wendet. 5 * 

i. Ein Fehlgriff. Vor einer Reihe von Jahren wurde 
auf den Rat von Sachverſtändigen die ſtädtiſche Chauſſee von 
Rehkrug nach Conradsfelde mit Süßkirſchbäumen bepflanzt. 
Die Bepflanzung koſtete der Stadt eine beträchtliche Summe. 
Es zeigte ſich aber ſchon nach wenigen Jahren, daß man einen 
Fehlgriff gemacht hatte. Es war magerer Sand und die 
Bäume fingen an zu kränkeln. Zudem hatte die Pflanzung 
ſtark unter der Roheit der Paſſanten zu leiden. Viele Bäume 
wurden ſtark beſchädigt, andere ſogar umgebrochen. Die er⸗ 
warteten reichen Erträge ſind ausgeblieben und ſomit auch 
die Einnahmen. Die Anpflanzung hat ſich als ein vollſtän⸗ 
diger Mißerfolg erwieſen. Man hat keinen ordentlichen 
Wegbaum, der den Paſſanten Schatten ſpendet und iſt auch 

* 


um die erwartete Einnahme gekommen. 


. 


Thorn (Toruñ). 


+ Der Männergeſan in „Lied 2 
; gverein „Liederfreunde“ und die 
hieſige Ortsgruppe des Verbandes deutſcher Handwerker in 
Polen machten am letzten Sonntag eine gemeinſame Krem⸗ 
ſerfahrt nach dem ſchön in der Niederung gelegenen 
8 Gurske. Mit 4 ſtark beſetzten Kremſern ging es 
en ttags 9 Uhr in luſtiger Fahrt an Grünhof vorbei, den 
5 olzhafen zur linken Hand laſſend, dann durch Gut Wieſen⸗ 
Gar hindurch und den Gurffer Kirchweg hinunter nach dem 
Soalenlokal von Roß. Nach dem Mittageſſen erfolgte ein 
paziergang nach dem Weichſeldamm, wo alles im duftigen 
raſe lagerte, mit der ſchönen Fernſicht auf das Weichſeltal 
und die Wälder von Niedermühl. Nach dem Kaffee ging es 
emeinſchaftlich zu der ſchönen einzigartigen Kirche von 
urſke. Herr Pfarrer Anuſchek ſtellte bereitwilligſt das 
Kirchlein zu einer „Muſikaliſchen Veſper“ zur Verfügung. 
Nach mehreren Geſangsvorträgen der „Liederfreunde“ gab 
Herr Organiſt Steinwender 2 Solovorträge mit Orgel⸗ 
begleitung zu Gehör, die wunderſchön in dem kleinen Raum 
erklangen. Nachher gab es im Garten allerhand Zerſtreuung 
wie Preisſchießen, Preiskegeln, Kinderbeluſtigung uſw. und 
die Vereinskapelle der „Liederfreunde“ erfreute alle durch 
flotte Muſik. Zwiſchendurch gaben die Sänger noch manches 
Liedchen zum Beſten. Dem Wirt Herrn Roß nebſt ſeiner 
Gattin wurde in Anbetracht der freundlichen Bewirtung ein 
kräftiges „Grüß Gott“ ausgebracht und heim ging es in 
1 Fahrt mit Geſang und Lampionbeleuchtung. — Den 
rgnügungsvorſtänden beider Vereine ſei für dies ſchöne 
Feſt der Dank aller Teilnehmer entgegengebracht. * * 
—* Badegbühr. Gemäß Magiſtratsbeſchluß beträgt der 
Preis für einmaliges Baden in der ſtädtiſchen Badeanſtalt 
25 gr, für Schüler 15 gr. In früheren Zeiten zahlte man 
10 bzw. 5 Pfg. * 
—dt Wandernde Künſtler ziehen von Haus zu Haus und 
ſpielen in den Höfen. Die Muſik iſt nicht ſchlecht (Violine 
und Laute) und haben dieſe Künſtler eine ſchöne Einnahme. 
Auch Künſtler der Ölmalerei bieten in den Häuſern SDI- 
gemälde an, welche ſie zu jedem einigermaßen angehenden 
Preiſe „losſchlagen“ wollen. * 


—“ Ein Zuſammenſtoß zwiſchen der Straßenbahn und 


einem Milhärfuhrwerk ereignete ſich am vergangenen Mitt⸗ 


woch in der Friedrichſtr. (Warſzawſkaß. Dem Motorwagen 
der Straßenbahn wurde durch den Anprall der Scheinwerfer 
zerſchlagen, wogegen dem Wagen die Hinterräder gebrochen 
wurden. * * 
— Ein Schornſteinbrand entſtand gegen 5 Uhr früh in 
der Bäckerei Krajnik in der Schillerſtraße 16 (Szezytna). 
Das Eingreifen der Feuerwehr war nicht nötig, da keine 
Gefahr beſtand. * * 
—* Überfall. In der Hauptſtraße (Szeroka) wurde am 
vergangenen Mittwoch der Arbeitsinſpektor aus 
Graudenz, Piwowara, von einem gewiſſen Blochowicz 
angefallen, welcher mit einem ſtumpfen Gegenſtand ſein 
Opfer bearbeitete und alsdann flüchtete. Später konnte der 
Raufbold aber feſtgenommen werden. * 4 
— Der Wojewode Dr. Wachowiak trat mit dem 

15. d. M. eine Inſpektionsreiſe durch ganz Pommerellen an, 
** 

—* Ein Dachſtuhlbrand, wahrſcheinlich durch Selbſt⸗ 
entzündung bei der jetzigen großen Hitze, entſtand auf 
dem Dach der Fabrik Jan Breda in der Kaſernenſtraße. 
Durch ſofortiges Eingreifen der Feuerwehr konnte der 
Brand bald gelöſcht werden, ſo daß nur ein kleiner Teil des 
Daches verbrannt iſt. * 


— — — — 


m. Aus dem Kreiſe Culm, 15. Juli. Infolge der kühlen 
und naſſen Frühſahrswitterung hat ſich die Gurken⸗ 
ernte ſehr verſpätet. Allerdings haben die letzten warmen 
Tage noch viel nachgeholt und in der nächſten Woche werden 
die Freilandgurken zum Verkauf kommen. In früheren 
Jahren wurden viele Gurken mit Fuhrwerken nach Brom⸗ 
berg und Thorn gebracht. Die Nachbarſtädte Culm, 
Graudenz und Schwetz konnten die bedeutende Pro⸗ 
duktion nicht aufnehmen. Beſonders die frühen Gurken 
fanden zu guten Preifen in den großen Garniſonſtädten 
willige Abnehmer. Die Haupternte fand aber in den Gurken⸗ 
einlegereien in Culm und Graudenz Abſatz. In denſelben 
wurden viele hunderte Tonnen eingelegt und im Winter bis 
in die entfernteſten Gegenden verſchickt. Die Beſitzer der 
Einlegereien ſind in der Hauptſache ausgewandert. In 
Graudenz haben ſämtliche maßgebenden Firmen den Be⸗ 
trieb bereits vor Jahren eingeſtellt, und auch die Ein⸗ 
legereien in Culm find an Leiſtungsfähigkeit ſehr zurück⸗ 
gegangen. Schon im Vorjahre machte der Gurkenabſatz 
große Schwierigkeiten. Es fehlt den Ein legereien an Ka⸗ 
pital zum Gurkenankauf, und manche Girkenbauer mußten 
für die gelieferten Gurken lang auf Geld warten. Bereits 
im Vorjahre erſchloß ſich Danzig als neue Abſatzquelle. Be⸗ 
ſonders mit Waſſerfracht wurden große Gurkenmengen nach 
Danzig geſchafft. Schnell verkehrende Motorboote wurden 


ſpeziell für dieſen Zweck eingeſtellt. Man will den Export 
nach Danzig noch weiter ausbauen. Geſchäftsleute von dort 
intereſſieren ſich für die hieſige Produktion. Man trägt ſich 
auch mit dem Gedanken, die Gurken gleich hier einzulegen 
und dann die fertige Ware auf den Danziger Markt zu 
bringen. Beſonders bei dem jetzigen Ztotykurs iſt der Ver⸗ 
ſand nach Danzig für die hieſigen Produzenten recht lohnend. 
Außer den Gurken werden auch andere Gemüſearten, 
ſowie Obſt in großen Mengen auf den Danziger Markt ge⸗ 
bracht. Der Bahntransport iſt allerdings recht umſtändlich 
und koſtſpielig. Es werden große Mengen direkt von den 
Produzenten nach Danzig gebracht und dort an Händler ab⸗ 
gegeben. — Zur Kontrolle der gegen Verſchleppung der 
Maul⸗ und Klauenſeuche getroffenen Maßnahmen 
wurde ein Staatspoliziſt nach Schöneich kommandiert und 
im Gaſthauſe einquartiert. — Diebe ſcheuten ſich nicht, 
gerade in dieſer Zeit den Gaſtwirt zu beſtehen. Wie man 
hört, erlitt der Gaſtwirt einen beträchtlichen Schaden. — 
Mit der Roggenernte iſt bereits begonnen worden. 

* Berent (Koscierzyna), 15. Juli. Von einem wild 
gewordenen Bullen wurde ein Arbeiter namens Re⸗ 
pinſki in Sykorſchin ſo zugerichtet, daß er auf dem Wege nach 
dem Krankenhauſe hierſelbſt verſtarb. 

* Konitz (Chojnice), 15. Juli. Das Grenzzollkorps 
beſchlanahmte im Monat April d. J. Schmugglerwaren 
im Werte von 53 965 zl. Wegen unlegaler Grenzüberſchreitung 
von Deutſchland nach Polen und umgekehrt wurden 1766 
Perſonen feſtgenommen. 

* Mewe (Gniew), 16. Juli. Von einem Auto über⸗ 
fahren wurde in Lignowy bei Mewe der ſiebenjährige 
Knabe Niklaſiewicz. Das Kind iſt im Krankenhauſe 
kurz darauf geſtorben. Es handelte ſich um ein Danziger 
Auto, in dem ſich nur der Chauffeur befand. 

( Pudewitz (Pobiedzifkaſ, 14. Juli. In hieſiger um⸗ 
gegend wurde bei den meiſten Landwirten angefangen, 
Roggen zu mähen. — Sehr großen Schaden haben die 
Kartoffeln durch die Näſſe erfahren. Es müſſen ganze 
Schläge umgeackert werden. — Auf dem Wochenmarkt 
wurden die neuen Kartoffeln mit 6 zi gekauft. Butter war 
auf dem Markt ſehr wenig, das Pfund mit 2,70— 2,80. Eier 
waren viel, mit 1,80, auch ſchon mit 1,60 angeboten. — Faſt 
alle Arbeitsloſen haben jetzt Arbeit bei den Landwirten 
gefunden. ; 


Militärarzt und Holzlieferungen. 
Der Prozeß gegen Dr. Zemke in Konitz. 


(Von unſerem Spezialberichterſtatter.) 


Nach der Pauſe beantragte der Verteidiger die Beſchlag⸗ 
nahme der Kaſſenbücher der Firma Targowſki, wie auch der 
Korreſpondenz mit dieſer Firma, aus der hervorgehen ſoll, 
daß Noſinſki erſt im Jahre 1921 mit Targowſki in Verbin⸗ 
dung getreten war, und daß Zemke ebenſo erſt in dieſer Zeit 
mit dieſer Firma Geſchäftsabſchlüſſe machen konnte. Weiter⸗ 
hin beantragte der Verteidiger, das kommiſſariſche Verhör 
des Zeugen Kelch, deſſen Adreſſe er ſelbſt angeben evtl. der 
Staatsanwaltſchaft bei der Ausfindigmachung der Adreſſe 
behilflich ſein will. Der Vorſitzende äußerte ſich dahin, daß 
die Anträge den Augenſchein erwecken, daß fie nur auf die 
Verſchleppung der Verhandlung berechnet wären. Der Ver⸗ 
12 128 hätte nämlich 3 Jahre lang Zeit gehabt, den Antrag 
zu ſtellen. 

Der Verteidiger antwortete darauf heftig und wirft der 
Staatsanwaltſchaft in dieſem Falle Parteilichkeit vor 
und begründete ſeine Worte damit, daß die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in dieſer Angelegenheit immer nur dahin beſtrebt war, 
die Belaſtungszeugen für Zemke zu ſuchen, anſtatt die Sache 
vielfältig aufzuklären. Es entſtand auf Grund dieſer Worte 
zwiſchen dem Vorſitzenden und dem Verteidi⸗ 
ger ein ziemlich ſcharfer Wortwechſel, der nur 
durch das taktvolle Benehmen und die außerordentliche Ruhe 
des Vorſitzenden gehemmt wurde. Der Staatsanwalt äußerte 
ſich über die Anträge dahin, daß er ebenſo die Anträge nur 
als auf eine Verſchleppung berechnet erachte. Zemke 
hätte nämlich in der ganzen Vorunterſuchung, wie auch in 
allen vorhergehenden Verhandlungen niemals beſtrit⸗ 
ten, daß er das Holz aus dem Reſt des Kontingents 
ſelbſt veräußert hatte. Erſt als die Adreſſe des Kelch 
nicht mehr bekannt war, ſchiebe er dieſem die ganze Anges 
legenheit in die Schuhe. 

Der Zeuge Przytarſki, der Schwager des Ange⸗ 
klagten Zemke will ausſagen und erzählt, daß er nichts von 
irgendeiner Schiebung müßte. — Der Zeuge Cicho⸗ 


rowſki hatte einen ähnlichen Kontrakt wie Zemke mit der 
Intendantur, hatte jedoch infolge von Zwiſtigkeiten mit den 
Fuhrleuten das Holz nicht anfahren können. Er ſtellt feſt, 
daß der Kontrakt des Zemke nie eine Klauſel über den 
eventuellen Umtauſch von Privatholz auf fiskaliſches Holz 
enthalten haben kann. — Der Zeuge Jan Lobocki aus 
Oſieczno beſtätigt ſeine früheren Ausſagen, indem er an⸗ 
gegeben hat, daß er für Zemke ungefähr 2000 Feſtmeter 
vom November 1920 bis März 1921 für das Militär und 
ſpäter ungefähr 500 Feſtmeter für Privatfirmen aus fiska⸗ 
liſchen Beſtänden angefahren hat. Der Zeuge ſtellt feſt, daß 
es ausgeſchloſſen wäre, als wenn Zemke nichts von den 
Privatlieferungen wüßte, denn gerade erſt nach der Abliefe⸗ 
rung der 2000 Feſtmeter für das Militär hat er Zemke 
kennen gelernt, und alle Frachtbriefe, auch die mit den fal⸗ 
ſchen Abſendern ſind an ihn von Zemkes Büro aus geſchickt 
worden. — Der Zeuge Koſzula, der frühere Oberförſter 
von Golabek, augenblicklich in Thorn wohnhaſt, erzählt, wie 
er einſt, es war im September 1921. zufällig bei Dr. Gold⸗ 
ſchmidt war, und dieſer ihn auf die Holzſchiebungen auf⸗ 
merkſam gemacht hätte. Er hätte im Anfang nicht daran ge⸗ 
glaubt, daß eine derartige Schiebung möglich wäre, denn er 
kannte die Vorſchriften, die einen Verkauf von fiskaliſchem 
Holz an Privatperſonen ſtrengſtens verboten. Dr. Gold⸗ 
ſchmidt zeigte ihm jedoch auf ſeinem Platze Holz, auf dem die 
Stempel der Oberförſterei Jägerthal eingeſchlagen waren. 
Um die Sache jedoch über allen Zweifel hin feſtzuſtellen, hat 
der Zeuge ſich auf die Bahnexpedition begeben und dort feſt⸗ 
geſtellt, daß das Holz in der Richtung nach Tezew verſandt 
wurde. Deshalb auch nur hatte der Zeuge von einer An⸗ 
zeige Abſtand genommen, da er der Meinung war, daß Jas 
Holz an die Stargarder Garniſon verſchickt wurde. — Der 
Zeuge Marceli Ohneſorge ſagt ſehr unbeſtimmt aus, 
und kann ſich der wichtigſten Einzelheiten nicht mehr be⸗ 
ſinnen. Er erkennt auch manche Frachtbriefe nicht als die 
ſeinigen an. Daß er auf dem Dr. Goldſchmidtſchen Platze 
Holz hatte, begründet er damit, daß ein gewiſſer Auſten ihm 
dazu die Erlaubnis gegeben hätte. 

Der 69 Jahre alte Zeuge Heymann Simon erklärt, 
daß er von Zemke ungefähr 500 Meter zuſammen mit ſeinem 
Bruder Rudolf Simon angekauft hätte. Zemke hätte jedoch 
nur 455 Meter geliefert. Rudolf Simon nahm davon 260 
Meter, er ſelbſt nur 195 Meter. über die Angelegenheit des 
Bauholzes befragt, antwortete der Zeuge, daß er Zemke 
als Nachbarn, Eiche als Bauholz geliehen hätte und daher 
auch das Holz, was Zemke als Bauholz angewieſen bekam, 
für ſich aus den fiskaliſchen Beſtänden entnommen hätte. 
Der Vorſitzende fragte, warum er denn das Holz ſelbſt be⸗ 
zahlt habe. Ich hatte nicht ſo viel zu bekommen, wie Zemke 
angemwiejen bekam, antwortete der Zeuge, deshalb habe ich 
zugezahlt, um nur das Holz entnehmen zu können. Zemke 
ſei übrigens ſchon damals als unſicherer Kantoniſt be⸗ 
kannt geweſen, da dachte ſich der Zeuge: „wer hat, der hat!“ 
Übrigens hätte Zemke ſowieſo nicht ſo viel Geld aufbringen 
können, wie viel ich damals für das Holz bezahlen müßte. 
Er ſchuldet mir bis heute noch ungefähr 3000 Zloty. — Der 
Zeuge Zietara, der Amtsvorſteher von Czerſk, hat die 
Anzeige über den Handel Zemkes mit Simon gemacht. Als 
Zemke ihn wiederholt gebeten hatte, ihm eine neue Beſcheini⸗ 
gung zur Erlangung von billigem Holz auszuſtellen, war 
er deſſen gewiß, daß dieſer wieder eine Schiebung mit dem 
Holz machen wolle. — Die letzten Zeugen bringen nichts 
Neues in die Verhandlung. l 

Darauf wurde die Mittwoch⸗Sitzung geſchloſſen. Der 
Vorſitzende ordnet eine Unterbrechung der Verhandlung 
bis Freitag um 10 Uhr morgens an. (über den weiteren 
Verlauf werden wir wie bisher berichten.) 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlih 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 

anzubringen. 1 
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Julius Kr. in K. Am 8. März ſtand der Dollar (Warſchauer 
Börſe) 7,63, 7,65, 7,61, am 9. März ebenfo, am 10. März desgleichen, 
am 11. März desgleichen, am 12. März: 7,70, 7,72, 7,68, am 13. März: 
7,80, 7,82, 7,78, am 15. März: 7,90, 7,92, 7,88. RR. 
; ae N. in Wejherowo. Wenden Sie ſich an den Scherl⸗-Verlag 
n Berlin. 3 

1000 J. N. M. Etwa 60 Prozent. Den Betrag können wir 
Ihnen nicht angeben, da wir nicht wiſſen, aus welchem Monat 1919 
die Forderung ſtammt. 134 


Graudenz. 


zieht. Nachricht 
Dankſagung. 
Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme 
und die vielen Blumenſpenden beim 
Seimgange unſeres teuren Entſchlafenen 
ſagen wir allen Freunden u, Bekannten, 
der vereinigten freien Schloſſer⸗Innung 
zu Graudenz, dem Verband deuticher j 
Handwerker in Polen, Ortsgruppe Gru-⸗ 
dziadz, ſowie Herrn Pfarrer Dieball für 
die tröſtenden Worte innigſten Dank. 
Frau Marta Mögelin nebſt Kindern. 


[Grudziadz. den 15. Juli 1926. sro | 
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Sonntag, den 18. Juli 
(7. n. Trinitatis). 


Evangel. Gemeinde 
Grudziadz. Vorm. 10 


Nitzwalde. Vorm. 10 
Uhr Gottes dienſt. 

Klodtken. Mittags 12 
Uhr Gottesdienſt. 


25 P. S. 


für 811 
shut Elektromotor 
W. REISS, f 
Torunska 12. 220/380 Volt, gründlich über- 
EEE TE holt, auf Wunsch mit 
passender Dreschma- 
Zeer: und schine, geb. preiswert ab 


Oelfäſſer 


kaufen laufend 


Hodam & Ressler 


& Du Maschinenfabrik 
e Danzig 8490 Grudziadz 
Teerdeſtillation — 794: 

Dach vappenfabrit 


Gebe meinen gebrauchten 


Dampfdreſchfaſten 


Evangeliſches 


Mädchen 


das ſchon in beſſerem 


e Dat Der 6002) 48 günſtig ab. 819) 

Of. ater ge 

Frau Sebwig ame Jan Semmerling, Starzyno, 
Strzelecka 9. 8488 powiat Puck. 


en. Auskunftei u. g 
dJetektipbüro 


i Toruf. Sukiennicza 2,1 
Ahe Gottesdienst, Pfarrer [erledigt ſamtliche An⸗ 
Dieball. 11⅛ Uhr Kdr.“ gelegenheiten, auch fa⸗ 
gottesdienſt, Pfr. Dieball. miliäre, gewiſſenhaftu. 


Thorn. 


fetafatatafatatafafafaletalatals)Telalalalalala/alae).] 


8 ub 15. d. Mis. verkaufen wir in f 
unſerem Fabrikladen Nowy Annet 4 E 
gegenüber der Neu⸗ 5 
ſtädtiſchen Kirche zu 
erheblich herabge⸗ 
ſetzten Preiſen unſere 
allſeits bekannten 
u. bevorzugten 8479 


— Konſitüren, Kels und | 
0 Honigluchen erzeugniſſe 


Trauer- 
Anzeigen 


empliehſi sich 


A. Dittmann, 
G. m. b. HM. 
By0g9S2C2. 


„Iksmada“ 


diskret. 282 


7 
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herzlichen Dank. 
Szeroka 34.8504 Der Vorſtand 


Am kommenden Montag, 19. Juli, ſollen in Berlin die 
Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen Deutſchland und Polen 
wieder aufgenommen werden. Auf polniſcher Seite 
denkt man über den vorausſichtlichen Gang der Verhand⸗ 
lungen recht optimiſtiſch, und der ſozialiſtiſche Abge⸗ 

ordnete Diamand, eines der hervorragendſten Mitglieder 
der Delegation, verſicherte bei ſeiner Abreiſe von Warſchau 
nach Berlin, „daß er den Eindruck gewonnen habe, daß dieſe 
Verhandlungsphaſe die letzte ſein werde. Auf deutſcher 
Seite iſt man mit dem Prophezeien etwas zurückhaltender, 
und wenn man bei uns mit einem Endſtadium von der 
Dauer eines Monats rechnet, ſo glaubt man drüben, daß 
etwa ein Vierteljahr vergehen dürfte, bis die Arbeiten der 
Delegationen beendet ſein werden, wonach die Parlamente 
beider Staaten, oder — falls ſich bis dahin der polniſche 
Seim ſelbſt ausſchaltet — der Deutſche Reichstag und die 
Polniſche Regierung der Ratifikation eines deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Handelsvertrages ihr Placet geben. 

Trotz dieſer großen Hoffnungsfreudigkeit, die 
von zuftändigen Stellen beider Parteien bezüglich einer ab⸗ 
ſehbaren Beendigung der Berliner Verhandlungen offen⸗ 

bart werden, wäre es verfrüht, die großen Schwierig⸗ 
keiten zu verkennen, die einer Überbrückung gewiſſer 
Gegenſätze noch immer abhold find. Man vergeſſe niemals, 
daß beide Staaten ſeit Jahr und Tag in einem ausge⸗ 
ſprochenen Zollkrieg mit all ſeinen unerfreulichen Neben⸗ 
erſcheinungen ſtehen, daß es ſich alſo nicht, wie bei gewöhn⸗ 
lichen Handelsverträgen, nur um die erneute Regelung bes 
ſtehender Wirtſchaftsbeziehungen, ſondern um einen regel⸗ 
rechten Friedensſchluß handeln muß. Auch in dieſem 
Friedensprotokoll wird es vorausſichtlich 


BR keine Sieger und Beſiegte 


geben, wie es ſich immer mehr herausſtellt, daß unſere Zeit 
wenigſtens dem europäiſchen Kontinent klare Erfolge und 
Mißerfolge vorenthält, jo daß ſelbſt ein jo ausgeſprochenes 
Siegesdiktat, wie es die Verträge von Verſailles 
darſtellen, von Jahr zu Jahr in ſeiner Einſeitigkeit abge⸗ 
ſchwächt werden muß, damit es die zerſtörten Lebensbedin⸗ 
gungen der europäiſchen Völkerfamilien, an deren Ruin es 
nicht weniger Schuld trägt, als der vorangegangene Welt⸗ 
krieg, nicht völlig verkümmern läßt. 
So ſind es in erſter Linie die wirtſchaftlichen Auswir⸗ 
kungen der Weltrevolution, die den Abſchluß eines deutſch⸗ 
olniſchen Handelsvertrages jo ſchwierig geſtalten. Man 
nn ſehr wohl verſtehen, daß die polniſche Induſtrie 
üngeren Datums, die ein Kind der Inflation iſt und 
1 leichgeitig einer verkehrten autonomen Wirtſchafts⸗ 
einſtellung ihr Leben verdankt, die zwar den national⸗egoiſti⸗ 
ſchen Gefühlen der neuen Staaten entſpricht, gegen die ein⸗ 
gefahrenen Wirtſchaftsbahnen Mitteleuropas jedoch nicht kon⸗ 
kurrieren kann, — daß dieſe junge polniſche Induſtrie mit 
einer gewiſſen Beſorgnis dem Abſchluß des Wirtſchafts⸗ 
vertrages gegenüberſteht. Auf der anderen Seite glaubt die 
deutſche Landwirtſchaft, die keineswegs auf Roſen 
Asien iſt, die Konkurrenz der polniſchen Agrarprodukte 
fürchten zu müſſen, und ähnliche Beklemmungen herrſchen 
begreiflicherweiſe in der Kohleninduſtrie Weſtoberſchleſtens, 
die nach dem Zollkrieg eine ungeahnte Blüte erlebt. Die 
unmittelbaren Nutznießer eines deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertrages ſind auf polniſcher Seite: der Exporteur von 
Agrarprodukten, die oberſchleſiſche Kohleninduſtrien) und 
as Holzgewerbe; auf deutſcher Seite: ein großer Teil der 
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man ſich, teilweiſe wenigſtens, über die ſchwierigen Zah⸗ 
lungsverhältniſſe auf dem polniſchen Markte klar iſt. Genau 
ſo n i der dem polniſchen Viehexport veterinäre 
Bedenken und der Roggenausfuhr ein veränderter Geſchmack 
es deutſchen Konſumenten entgegenſtehen. 
Gleichzeitig iſt unverkennbar, — und kein deutſches 
lagwort von der Selbſtherrlichkeit der Wirtſchaft und 
eine noch ſo oft wiederholte polniſche Theſe, die aus poli⸗ 
ſchen Gründen eine ähnliche unpolitiſche Einſtellung ver⸗ 
langt, können an dieſer Tatſache rütteln, — daß die deutſch⸗ 
polniſchen Verhandlungen neben ihrem wirtſchaft⸗ 
ichen Inhalt von gewichtigen politiſchen Momenten 
eitet werden, daß die Faktoren, die zu einem Abſchluß 
ingen, und die Schwierigkeiten, die ſich einer Einigung 
utgegeuſtellen, in weſentlichen Teilen einen politiſchen 
Charakter aufweiſen. Dieſer Dualismus iſt übrigens 


N nur an die Verhandlungen mit Frankreich und 

Tſchechoſlowakei — maßgeblich beherrſcht. 

Der Hauptgewinn, den Polen mit einem Handels⸗ 

ertrage aus Berlin heimbringen kann, liegt vermutlich 

weniger in den Vereinbarungen geſchäftlicher Natur, als in 
hem gewichtigen Nebenumſtand, daß eine Wiederaufnahme 

ärer deutſch-polniſcher Handelsbeziehungen eine 


Vertrauenserklärung der deutſchen Wirtſchaft 


von engliſcher Seite als Grundlage für größere Kredit⸗ 

tionen verlangt wird. Der Weg von Dollar und 
und geht über Berlin. Das weiß man an der Weichſel 
tau jo aut, wie an der Spree, und es iſt darum leicht ver⸗ 
dlich, warum die neue polniſche Regierung, deren 
ter Programmpunkt die wirtjchaftlihe Sanierung des 

es iſt, mit einem früher weniger erkennbaren Optimis⸗ 
über den Fortgang der Verhandlungen berichtet, wäh⸗ 
gleichzeitig auf deutſcher Seite — weniger ent: 
en, aber doch erkennbar — als Gegengabe für dieſes 
heuer wertvolle Kredit⸗Geſchenk an eine Einſtellung 
Liquidations⸗Politik und anderer Enkdentſchungs⸗ 


Recht u 2 blaß ill es uns erſch 
* unverſtän will es uns erſcheinen, daß man 
dem Abſchluß eines 85 


Niederlaſſungsvertrages 


eiden Seiten eine übertriebene oder durchaus falſche 
utung beimißt. Dieſer Vertrag wird menſchlichem Er⸗ 
ſſen nach keine ſo ideale Geſtaltung finden, daß von einer 
lchen Freizügigkeit des Deutſchen nach Polen 
prochen werden kann, die auch nur in annähckerndem 
das hiſtoriſche Unrecht wieder gutmachen kann, 
ur Auswanderung von rund einer Million 
tſcher aus Polen geführt hat. Die deutſchfeindliche 
iphäre hierzulande iſt noch immer jo ſchwül und ges 
rſchwer, daß ſich nur ſehr wenige Reichsdeutſche um 
Einwanderungserlaubnis bemühen werden. Wenn es 
aber darum handelt, daß abgeſehen von dem Nieder⸗ 
aſſungsrecht einiger Vertreter der größten deutſchen Export⸗ 
men nur eine Sicherſtellung des Wohurechts der bereits 
r anfäſſigen, oder im Erbgang bzw. durch andere perſön⸗ 


) Anmerkung: Der gegenwärtige glänzende Abſatz der 
niſchen Kohle entſpricht — wie ſelbſt Miniſterpräſident Bartel 
udeuten für gut befand — ausſchließlich einer durch den eng⸗ 
n Bergarbeiterſtreik berurſachten, aller Voraus ſicht nach alſo 
bergehenden Konjugktur. Alle anderen neu emidedten 
rkte können fait ausnahmslos ſchon wegen der hohen Transport- 
nicht mit dem deutſchen Markt konkurrieren, der allerdings 
verſchiedenen Gründen nach dem Zollkrieg für die polniſche 
le nicht mehr fo aufnahmefähig iſt, wie noch vor einem Jahre. 


porte Induſtrien von Halb⸗ und Fertigfabrikaten, bei der 


edem Angelſachſen eine Selbſtverſtändlichkeit und hat auch 
polniſchen Handelsverträge mit anderen Staaten — wir 


ie polniſche darſtellt, die ſowohl von amerikaniſcher, 


Ausſicht auf einen 


am 19. Juli in Berlin. 


liche Beziehungen zur Einwanderung geeigneten Reichs⸗ 
deutſchen handelt, jo iſt das eine Selbſtverſtändlich⸗ 
keit, die weniger bedeutet als die Uſance bei jedem anderen 
größeren Handelsvertrag, eine Selbſtverſtändlichkeit, die 
keinen politiſchen, ſondern einen rein wirt⸗ 
ſchaftlichen Charakter trägt, und über die nur ein ganz 
verblödeter Cbauvinismus Zeter und Mordio ſchreien 
kann. Dies gilt um ſo mehr, als auch ein deutſch⸗polniſcher 
Niederlaſſungsvertrag ein gegenſeitiger Vertrag 
iſt, der der polniſchen Seite genau ſo zugute kommt, wie 
der deutſchen. Sehen wir einmal von dem leidigen, aber 
für die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit hier wie dort äußerſt 
gewichtigen Problem der Saiſonarbeiter ab, jo bleibt 
in dieſem Zuſammenhang die allerdings recht wenig be⸗ 
kannte Tatſache intereſſant, daß ſchon bei der polniſchen Aus⸗ 
weiſung der Optanten im vorigen Jahre die deutſchen Kon⸗ 
ſulate des hieſigen Teilgebietes von polniſcher Seite 
annähernd die gleiche Anzahl von Einwanderungsgeſuchen 
nach Deutſchland erhielten, wie von den zur Abwanderung 
gedrängten deutſchen Optauten. 

Wir haben in der vorliegenden Beilage der „Deutſchen 
Rundſchau“ verſchiedenartige Preſſeſtimmen namhafter 
polniſcher Zeitungen aus unſerem Gebiet zuſammen⸗ 
geſtellt und ihnen durch eine abjektive ſtatiſtiſche Überſicht des 
„Oberſchleſiſchen Kurier“ einen ergänzenden Abſchluß folgen 
laſſen. Neben unſeren eigenen Vorbemerkungen empfehlen 
wir unſern Leſern das genaueſte Studium dieſer 
Arbeiten, die einen gewiſſen. Überblick über einen Fragen⸗ 
komplex geſtatten, den wir als 


eines der wichtigſten Probleme 


bezeichnen möchten, über das ein Bewohner des ehemals 
preußiſchen Teilgebietes, mag er nun ein Deutſcher oder ein 
Pole ſein, im gegenwärtigen Zeitpunkt nachzudenken hat. 
Ebenſo wie wir verpflichtet find, auch an dieſer Stelle den 
Geiſt des Haſſes und der Zwietracht zu verdammen, der zu 
einer falſchen Behandlung der deutſchen Minderheit, zu 
einer Austreibung einer kultivierten, arbeitſamen und 
leiſtungsfähigen Bevölkerung, zu einem Handelskrieg mit 
dem für die Wirtſchaft unſeres Landes lebenswichtigſten 
Nachbarn, zur Zerrüttung unſerer ökonomiſchen und finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe geführt hat, ebenſo dürfen wir trotz aller 
Enttäuſchungen immer wieder dem Wunſch Ausdruck geben, 
daß die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen, die am 
19. Jult in eine entſcheidende Etappe treten ſollen, zu einem 
Ergebnis führen möchte, das den Intereſſen beider Völker 
entſpricht, und den alten Wohlſtand unſerer Heimat wieder 
herſtellt, unſerer Heimat, die nur dan geſegnet war, wenn 
die deutſche Arbeit in ihr nicht unterdrückt wurde, und der 
Geiſt des wirtſchaftlichen und nationalen Friedens beide 
Nationen einträchtig neben⸗ und durcheinander wohnen ließ. 


Deutſchland und Polen. 


Das Entgegenkommen der Deutſchen Reichs⸗ 
regierung. — Der „Dziennik Bydgoski“ für 
eine deutſch⸗polniſche Verſtändigung. 


In ſeiner Ausgabe vom 13. Juli ſchreibt der 
chriſtlich⸗demokratiſche „Dziennik Bydgoſki“ über 
dieſes Thema was folgt: - 

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, fo find die deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen ſeit einiger 


drei Umſtände: die letzte Phaſe der deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsverhandlungen, der Zwiſchenfall in der Saiſonarbeiter⸗ 
frage, ſowie die Angelegenheit des Transportes von pol⸗ 
niſcher Kohle nach Deutſchland. 

Das erſte Problem hebt ſich natürlich hinſichtlich ſeiner 


Wichtigkeit von den beiden letztgenannten ab. 
Die Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen Deutſchland 
und Polen 


ſind der Verſuchsballon, von dem aus man weitere Schlüſſe 
über die fernere Entwicklung der nachbarlichen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen beiden Staaten ziehen kann. Der gute Wille 
der Polniſchen Regierung und ihr aufrichtiges Beſtreben, 
zu einer endgültigen Regelung der beiderſeitigen Beziehun⸗ 
er und der Erledigung der ſchwebenden Fragen im fried- 
ichen Sinne zu kommen, kann keinem Zweifel unterliegen. 
Polen, das grundſätzlich eine Friedenspolitik betreibt, 
will bei ſeiner verträglichen Zuſammenarbeit mit den Nach⸗ 
barn die Deutſche Republik nicht ausſchließen. Der ſtarke 
Wille Polens, der eine Befriedung der Verhältniſſe auch in 
unſerem Abſchnitt Europas anſtrebt. macht kein Hehl aus 
feinem Beſtreben, eine 2 und Berſtändigung 
mit allen Völkern zu erreichen. Handel und Wirtſchaft im 
europäiſchen Leben können nur durch gemeinſame An⸗ 
ſtrengung aller euxopäiſcher Staaten aufgebaut werden. 
Mehr denn je iſt es heute am Platze, einen klaren Kopf 
zu behalten, beſonders in den deutſch⸗volniſchen Beziehun⸗ 
gen. Es müſſen endgültig alle Gelüſte der Gegenpartei auf 
die Territorien des anderen Partners aufgegeben werden. 
Alle Verhandlungen ſind nur möglich auf der Grundlage 
einer objektiven Berückſichtigung der beider⸗ 
ſeitigen Notwendigkeiten und Lebensintereſſen. Der alte 
kaufmänniſche Grundſatz „Do, ut des“ muß auch in den 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen maßgebend fein. 

Es ſind gewiſſe Anzeichen dafür vorhanden, daß auch 
kompetente deutſche Kreiſe ſich gegenwärtig ernſthaft mit 
dem Problem der Beziehungen zu ihrem polniſchen Nachbar 
beſchäftigen. Tatſache iſt. daß die Wirtſchaftsverhandlungen 
in der gegenwärtigen Phaſe reibungsloſer vor ſich gehen, 
als jemals vorher, und daß es ſchon zu der Erledigung einer 
ganzen Reihe wichtiger Punkte gekommen iſt. Heute iſt die 


Abſchluß des Handelsvertrages 


ganz erheblich beſſer. Eine ganze Reihe hervorragender 
Vertreter des deutſchen Wixtſchaftslebenß und des Reichs⸗ 
tages wirken übrigens auch auf eine Verſtändigung mit 
Polen hin, ſowohl bei der deutſchen Reichsregierung wie 
auch bei der deutſchen Handelsdelegation. Es iſt ferner kein 
Geheimnis, daß gewiſſe deutſche Berechnungen im Wirt⸗ 
ſchaftskonflikt trügeriſch geweſen ſind. Es zeigte ſich ſogar, 
daß die Verſelbſtändicung Polens ſowohl hinſichtlich des 
Abſatzmarktes wie auch des Importes große Fortſchritte ge⸗ 
macht hat. Polen hat hervorragende andere Abſatzmärkte 
gefunden, gerade für die Produkte der Inlandsinduſtrie, 
denen die Deutſchen zu Beginn des Wirtſchaftskrieges in 
der Hauptſache den Weg verſperrten, namentlich für Kohlen. 
Der Import Polens aus Deutſchland iſt um mindeſtens 50 
Prozent zurückgegangen (2), ſtieg N im Ver⸗ 
hältnis zu England, Frankreich, Italien und den Ver⸗ 
einigten Staaten. => 

Aber auch auf anderen Gebieten hat ſich der volniſche 
Handel entwickelt und in hohem Maße ſelbſtändig gemacht. 
Wenn dieſes Moment nicht in jo großem Maße hervortritt. 
ſo ſind daran vor allem der Mangel an Geldmitteln 
und die allgemeine wirtſchaftliche Er⸗ 
ſchlaffung ſchuld. 

Aber das praktiſche Leben verlangt auch in anderer 
Hinſicht von Deutſchland eine W mit Polen, das 
dank ſeiner günſtigen geographiſchen 


Zeit in ein neues 
Stadium getreten. Zu dieſer Annahme berechtigen uns 


age eine natürliche 


n ieerufune Det Deufi-lien WichufsBeriolunge 


Brücke und das Tranſitland zwiſchen Oſten und Weiten tft 
Die letzten 


Verhandlungen Deutſchlands mit Sowjietrußland 


und die darin vorgeſehene Belebung der wirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen beiden Staaten, erweiſt die Notwendig⸗ 
keit eines ungeſtörten Warenverkehrs durch Polen. Die 
Tendenz zur Erreichung dieſes Zieles hat ſich in der letzten 
Zeit mehr als einmal auf Eiſenbahnkonferenzen von deut⸗ 
ſcher Seite bemerkbar gemacht. Die Deutſchen geben ſich 
ſehr wohl davon Rechenſchaft, daß alle ihre Verſuche, auf 
anderen litauiſch⸗baltiſchen Linien den Kontakt nach Oſten 
aufrecht zu erhalten, ungenügend ausgefallen find. 
Doch auch von polniſcher Seite vergegenwärtigt 
man ſich, wie ſchon oben geſagt, die Vorzüge der Nor⸗ 
mierung der nachbarlichen Beziehungen mit Deutſchland. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß auch Polen der un⸗ 
geregelten nachbarlichen Verhältniſſe wegen Schaden leidet. 
Was nun die zweite Angelegenheit, nämlich 


die Ausweiſung der polniſchen Saiſonarbeiter 


anbetrifft, jo droht noch im gegenwärtigen Stadium der 
Verhandlungen ein neuer Kampf. Es iſt bekannt, daß 
ſogar der polniſche Geſandte in Berlin, gegen gewiſſe deut⸗ 
ſche Abſichten in dieſer Angelegenheit protestieren mußte. 
Er drohte ſogar mit der Anwendung von Repreſſivmaß⸗ 
nahmen, wozu der polniſchen Regierung durchaus die Mög⸗ 
lichkeit gegeben iſt. Inzwiſchen hat ſich jedoch gezeigt, dab 
die Reichsregierung nicht die Abſicht hat, durch Ausweifung 
der polniſchen Saiſonarbeiter die guten nachbarlichen Bes 
ziehungen zu ſtören. Der diplomatiſche Vertreter Deutſch⸗ 
lands in Warſchau hat dieſer Tage den polniſchen amtlichen 
Kreiſen in ähnlichem Sinne Mitteilung gemacht. Die vol⸗ 
niſche Regierung hat deswegen den Eindruck, daß das Schick⸗ 
ſal der polniſchen Saiſonarbeiter in Deutſchland auf⸗ 
geklärt iſt. f 
Ahnlich verhält ſich die Frage der 


Verhinderung des 8 volniſcher Kohle auf dkutſchen 
a 


. 


Das Anhalten der’ Transporte über Dratzigmühle uſw. hat 
einen ſehr merkwürdigen Eindruck in der polniſchen öffent⸗ 
lichen Meinung hervorgerufen. Man faßte im erſten Augen⸗ 
blick dieſes Vorgehen als einen polen feindlichen Akt 
auf. Die kompetenten deutſchen Kreiſe jedoch haben ſich in 
dieſen Tagen bemüht, der polniſchen Regierung Aufklärung 
zu geben. Sie verſichern, daß anläßlich gewiſſer Schritte 
der deutſchen Bahnarbeiter im Zuſammenhang mit dem 
Bergarbeiterſtreik in England die Sperrungen auf den 
Bahnhöfen erfolgt wären, die ein vorübergehendes An⸗ 
halten der polniſchen Kohlentransporte erforderten. Die 
deutſchen Erklärungen des Zwiſchenfalles mit dieſen rein 
techniſchen Schwierigkeiten können grundſätzlich ohne jeg⸗ 
liche Verdächtigung zur Kenntnis genommen werden. Es 
iſt letzten Endes nicht ausgeſchloſſen, daß die Eiſenbahnen 
auf dieſe Weiſe ihre Aufgabe einfach nicht erfüllen können. 
Sache der polniſchen Regierung wird es ſein genau den 
Sachverhalt zu prüfen, womit ſie unſerer Meinung nach 
unverzüglich beginnen ſollte. 

Grundſätzlich muß man auf dem Standpunkt ſtehen, daß 
die Normierung der nachbarlichen Beziehung mit Deutſch⸗ 
land in verſöhnlichem und Ioyalem Geiſte erwüunſcht iſt. Wir 
können nicht ewig in und Hader miteinander leben, 
ſondern es muß von beiden Seiten aufrichtig nach einem 
modus vivendi geſtrebt werden. Wir können abſolut nichts 
zur Verſtärkung der Kreiſe in Deutſchland beitragen. die 
ſich um jeden Preis bemühen, das feindliche Verhältus 
aufrecht zu erhalten. Das volniſche und das deutſche Volk 
ſollten im Kampf gegen deſtruktiven Elemente zu⸗ 
ſammeuſtehen. N 


„Ich bin der Seit, der ſtets verneint!“ 


Der „Kurjer Poznanski“ über den Handelsvertrag 


Im Gegenſatz zu den Darlegungen des 
Dziennik Bydgoſki“ glaubt der national⸗demo⸗ 
kratiſche „Kurjer Poznanſki“ die von ihm bis⸗ 
her malträtierte Fanfare im letzten Augenblick 
nochmals ertönen laſſen zu müſſen, an ſeinem 
durch die Entwicklung der Verhältniſſe bereits 
ſo kataſtrophal widerlegten Standpunkt feſt⸗ 
halten zu müſſen, daß ein Handelsabkommen 
mit Deutſchland für den volniſchen Vertrags⸗ 
re kaum gewinnreich, aber immer gefähr⸗ 
12. 


ſein werde. Das füngſte, in Nr. 314 ppm 

Juli d. J. der Offentlichkeit unterbreitete 
„Gutachten“ dieſes Blatte gipfelt in folgenden 
Gedankengängen: 


In den Handelsbeziehungen zwiſchen Polen und 
Deutſchland wird 'ſich der Warenaustauſch in der Weiſe 
abwickeln, daß Deutſchland von Polen landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte erhält, während Deutſchland an Polen in⸗ 
duſtrielle Fabrikate liefert Man kann es ſich ſchwer 
vorſtellen, daß die noch ſchwache polniſche Induſtrie 
in abſehbarer Zeit mit der mächtigen deutſchen Induſtrie 
auf reichsdeutſchem Gebiet konkurrieren kann. Die Aus⸗ 


fuhr Polens nach Deutſchland wird ſich daher ausſchließlich 


auf landwirtſchaftliche Erzeugniſſe beſchränken. Hierbei 
handelt es ſich hauptſächlich um Roggen, Kartoffeln, Vieh, 
ſowie um Holz im Rohzuſtande. Eine der Sorgen, über 
die man ſich den Kopf beſonders im vorigen Jahre zerbrach, 
war eben die Frage der Ausfuhr von Roggen, Kartoffeln 
und Rinbvieh. Was die Gerſte anbelangt, jo war hierfür 
der Abſatz anderweitig geſichert, vielleicht ging er auf Um⸗ 
wegen nach Deutſchland. Ein folder Ein⸗ und Ausſuhr⸗ 
verkehr wird immer eine gewiſſe Schwäche in ſich bergen, 
zumal die landwirtſchaftlichen Produkte im allgemeinen im 
Rohzuſtande ausgeführt werden, die Fabrikate dagegen 
einen rieſigen Arbeitswert haben. Führen wir ſie ein, ſo 
unterhalten wir dadurch den deutſchen Arbeiter, rauben 
aber dem polniſchen Arbeiter Brot und Verdienſt (21). Bei 
einem ſolchen Traktat macht alſo Deutſchland ein bedeutend 
größeres Geſchäft, als wir. Man muß auch bedenken, daß 
die Ausfuhr von Fabrikaten nach dem Abſchluß des Han⸗ 
delsvertrages immer möglich iſt, d. h. daß die Fabri⸗ 
kation der für die Ausfuhr beſtimmten Ware von der pro⸗ 
duzierenden Induſtrie abhängig iſt, die Ausfuhr von land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſen dagegen vom Zufall, wie 
zum Beiſpiel vom Wetter abhängt. Es kann vorkommen, 
daß trotz des Handelsvertrages bei einer ſchlechten Ernte 
die Ausfuhr von Getreide minimal iſt, die Einfuhr von 
Fabrikaten dagegen ſich nicht verringert. Die allgemeine 
Bilanz wird in dieſem Falle für uns ſtets zum Nachteil 
ausfallen. (Gibt es denn in der „Induſtrie“ — wir ex⸗ 
innern nur an den engliſchen Bergarbeiterſtreik — kein 
ſchlechtes Wetter? Wäre die naive Theſe des „Kurjer 
Pozuanſki“ richtig, To dürfte ſich für jeden Agrarſtaat jeder 
Handelsvertrag von ſelbſt verbieten. Bei der Erörterung 
pokniſch⸗franzöſiſcher Wirtſchaftsabmachungen hat man auf 
nationaldemokratiſcher Seite ähnliche Torheiten nicht ge⸗ 
predigt. D. R.) 
„Vergegenwärtigen wir uns aber — ſo ſchreibt das 
Fa Blatt weiter — die Zukunft der Ausfuhr unſerer 
rodukte nach Deutſchland. In dieſem Falle handelt es ſich 
beſonders um Roggen, für den ſich Deutſchland als auf⸗ 
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nahmefähigen Markt betrachtet. In einem Wirtſchaftsbericht 
der Zentrumspartei, der im Januar d. J. veröffent⸗ 
licht wurde, finden wir jedoch folgenden Abſchnitt: 

„Die Ernährung des Volkes hat dadurch eine große Anderun 
erfahren, daß der Konſum von Weizen vergrößert, Ay: 
des Roggens dagegen verringert wurde. Der Verbrauch 
von Roggen iſt geringer als vor dem Kriege, der Konſum von 
Weizen hat ſich um das Dreifache geſteigert. Die Differenz zwiſchen 
den Roggen und Weizenpreiſen für den Doppelzentner iſt von 
2— Mark vor dem Kriege auf 8—10 Mark in der Gegenwart ge⸗ 


ſtiegen; die * zwiſchen Inlands⸗ und Auslandsweizen von 
Kr 


2,50 Mark vor dem Kriege auf ebenfalls 8—10 Mark heute. 1,5 bis 
2 Millionen Tonnen Roggen find unverkäuflich geworden. Sehr 
geſchädigt werden dadurch hauptſächlich die Landwirte auf leichten 
und ſchlechten Böden. Dies bedroht die Zukunft des Roggen⸗ 
anbaues, und die Zentrumsfraktion ſtellt daher folgenden Antrag: 
„Der Reichstag wolle beſchließen, von der Reichsregierung 
zu fordern: 
1. eine lebhafte Propaganda zur 
Roggenbrot einzuleiten, und 
2. unverzüglich einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach dem 
der Berbrauch von Weizenmehl zu Gunſten des 
Roggenbrotes eingeſchränkt und die Einfuhr von aus⸗ 
55 Weizen und Weizenmehl verringert 
wird.“ 


„Der „Kurjer Poznanſki“ ſchließt daraus, daß man 
Deutſchland als Hauptabnehmer unferes Roggens nicht 
ern ſt nehmen könne. Man ſolle ſich vergegenwärtigen, oh 
und wie lange er dieſer Abnehmer ſein wird, und ob die 
Rechnung zu unſeren Gunſten nach diefer Richtung hin für 
einen längeren Zeitraum genügende Grundlagen hat. „Zwei⸗ 
ſellos iſt Deutſchland“, fo ſchreibt das Blatt weiter, „auf 
die Einfuhr angewieſen, ſoweit es ſich um Fleiſch handelt, 
wenngleich ſich auch hierbei Tendenzen bemerkbar machen, 
die Viehzucht im eigenen Lande zu heben. Die Unterſchei⸗ 
dung und Ermäßigung des Zollſatzes für Futtergerſte weiſt 
auf gewiſſe Abſichten in dieſer Richtung hin. In jedem Falle 
unterliegt es keinem Zweifel, daß unſere Wirtſchaftspolitit 
die Vervollkommnung der Ausfuhr unſerer landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkte anſtreben muß, da die Landwirtſchaft ein 
ungemein wichtiger, ja der wichtigſte Zweig unſerer Wirt⸗ 
ſchaft iſt. Es iſt daher auch der Bau von Elevatoren und die 
Vervollkommnung unſerer Ausfuhr beſonders nach außer⸗ 
deutſchen Ländern unbedingt (wahrſcheinlich wegen des 
teuren Umweges! D. R.) erforderlich. Ebenſo machen uns 
die unverarbeitet ausgeführten Kartoffeln unnötig (21) 
von Deutſchland abhängig. Alles (21!) weiſt darauf hin, daß 
eine erhebliche Anſtrengung notwendig iſt, um einerſeits 
unſere Ausfuhr zu heben, andererſeits aber freie Hand 
in bezug auf die Richtung der Ausfuhr zu behalten.“ — 

„Bei dieſen Argumenten, fo verſichert der „Kurier 
Poznauſki“ abſchließend, „handelt es ſich einfach darum, daß 
man ſich ſehr genau die Vorteile vergegenwärtigt, für 
die man rieſige (2) Zugeſtändniſſe machen will, im beſon⸗ 
deren aber, ob dieſe Vorteile dauernd ſind und bleiben 
werden und ob die Entwickelung ihren Wert nicht herabſetzt. 
(Verden denn Handelsverträge für ewige Zeiten ge⸗ 
ſchloſſen? D. R.) Wir behaupten nicht, daß man über⸗ 
haupt kein Traktat mit Deutſchland abſchließen ſoll. 
Doch man muß ſehr vorſichtig und mit Veritand an 
dieſes Projekt herangehen und beſonders in wichtigen Sachen 
nicht nachgeben. (Im Negativen erſchöpft ſich der Verſtand 
der Nationaldemokratie! D. R.) Und dann ſind wir der 
Meinung, daß zum Beiſpiel in der Frage des Niederlaſſungs⸗ 
rechts das, was wir geben, nicht gleichzuſetzen iſt mit dem, 
was wir von Deutſchland erlangen (7). Vom Geſichts⸗ 
punkt unſerer jungen Induſtrie aus aber wird ein 
Abkommen mit Deutſchland immer gefährlich ſein.“ 


Konſumierung von 


Ber hat den Zolllrieg gewonnen? 


Der neue Handelsmintſter Kwiatkowſki äußerte ſich 
in feiner, Programmrede über die Folgen des deutſch⸗pol⸗ 
1 8 BA e 2 1 85 A i 2 olanst Tee 

ellen zu können, daß der rieg — trotz der augenblick⸗ 
lichen Nachteile — „auf lange Sicht“ für Polen günſtige Wir⸗ 
kungen gezettigt habe. a 

Wie der „Oberſchleſiſche Kurier“ in einem auf⸗ 
ſchlußreichen Auſſatz (dem wir im folgenden Raum geben), 
annimmt, hat der Miniſter hierbei wohl vor allem an den 
Kohlenexport gedacht, der ja bedeutend geſtiegen iſt und 
im Mai 691000 Tonnen betrug. Der Durchſchnitt des Mo⸗ 
natsexports im erſten Halbjahr 1925, alſo vor dem Zoll⸗ 
kriege, iſt damit beinahe erreicht und der Ausfall des deut⸗ 
ſchen Marktes, welcher monatlich ca. 422 000 Tonnen auf⸗ 
nahm, iſt durch die Erſchließung neuer Märkte ausgeglichen. 
— Demgegenüber iſt aber zu bemerken, daß die erzielten 
Preiſe erheblich geringer ſind als früher, und daß die Bahn 
beſondere Ausnahmetarife ſchaffen mußte, die mitunter nicht 
einmal die Selbſtkoſten decken, um den ort zu ermöglichen. 
Die Kohlenausfuhr nach Italien ſtellte ſich infolge der 
hohen öſterreichiſchen und tſchechoſlowakiſchen Eiſenbahn⸗ 
tarife als ein Verluſtgeſchäft dar. Dabei darf nicht außer 
Acht gelaſſen werden, daß der Ztotyverfall in Verbindung 
mit nur unweſentlichen Lohnſteigerungen die Konkurrenz er⸗ 
leichterte. Wir müſſen alſo feſtſtellen, daß der Ausfall des 
deutſchen Abſatzgebietes nur in den Exportzahlen 
ausgeglichen erſcheint; in der Zahlungsbilanz wird 
ſich der Fortfall des nahegelegenen deutſchen Marktes wohl 
auch weiterhin ausweiſen. 


Die Gläubigen. 


Von P. Nomanow. 


Es lief das Gerücht um, daß man den Geiſtlichen die Ab⸗ 
haltung von Gottesdienſten verbieten und die Kirchen 
ſchließen wolle. Alle Teilnehmer an einer im Schulgebäude 
angeſetzten Beratung waren erregt. Der Ofenſetzer wartete 
gar nicht die Eröffnung der Sitzung ab, er ſchrie aus der 
Ofenecke, in der er ſtand: Was wollt ihr, verdammte Anti⸗ 
chriſten, ihr erdreiſtet euch, den Glauben anzutaſten? 

„Welchen Glauben?“ fragte der Vorſitzende. 

„Den Glauben. Ihr laßt euch einfallen, die Kirchen zu 
ſchließen?“ 

„Die Kirche darf nur geſchloſſen werden, wenn ihr es 
unterlaßt, Liſten der Gläubigen aufzuſtellen und dem Sowjet 
einzureichen.“ 5 

„Verſuche es nur, ſchließ einmal zu 

„Ihr habt euch ſelbſt dem Teufel verkauft, und nun wollt 
ihr auch uns auf ſeinen Bratſpieß ſtecken.“ 

Der Borſitzende zog die Stirne kraus, ſchaute indeſſen 
eigen, als höre er nichts, in die vor ihm ausgebreiteten 
s re. 

2 „Bürger, die Angelegenheit der Kirche ſteht auf der 
e Ich bitte nicht zu ſtören. Iwan Nikitjew. 

„Nein Bruderherz, man hat lange genug geſchwiegen, 
hier heißt es fetzt aufpaſſen. Wenn ihr den Glauben an⸗ 
greift iſt Schluß mit euch.“ 
e8 wo du fertig, ja?“ fragte der Vorſitzende. „Nun alfo: 
— ze Niemand ein, eure Kirche anzutaſten, man verlangt 
5 = Glaube ung von Lilten, aus denen zu erſehen iſt, wer 
Gläubigen 7 Es kann ja ſein, daß es hier keine 

„Ras ſoll das heißen? Alle find gläubig.“ 

„Den find wir denn keine Chriſten?“ 
auf“ entſchiez Denn alle alhubia feid, fo fegt die Erklärung 

, chied der 8 „daß ihr eine Kirche haben 


wollt, und unterz 


% 


* 


In welchem Umfange der Abſatz vieler polniſcher Export⸗ 
waren infolge des 8 zurückgegangen iſt, läßt 
die Statiſtik deutlich erkennen. So betrug z. B. die Aus⸗ 
fuhr von Naphthaproduktion nach Deutſchland: 


1. Halb⸗ 2. Halb- Januar b. 
Sr im jahr 1925 jahr 1925 April 1926 
Schmieröle (in Dz.) 143000 56.000 8000 
Erdöl (gereinigt) 90078 50000 7700 
Rohbenzin 9600 200 — 
Benzin. Gaſolin etc. 62460 17000 157 


An Eiſen und Eiſenprodukten wurden nach Deutſch⸗ 
land ausgeführt: 


1. Halb⸗ 2. Halb» anuar b. 

im jahr 1925 jahr 1925 pril 1926 
ſchmiedbares Eiſen (in Dz.) 325000 20000 — 
gewalzte, gezogene Rohre 32000 7000 — 
Blech 15500 2000 — 


In den gleichen Zeiträumen beträgt der Rückgang für 
Schweinefleiſch und Zucker: 


a 1. Halb · 2. Halb» Sanuar b, 

im jahr 1925 jahr 1925 April 1926 
Schweinefleiſch (friſch (in Dz.) 211000 21000 806 
Zucker 5 6320 900 — 


Bei Eichen⸗ und Buchenholz iſt gleichfalls ein 
Rückgang feſtzuſtellen; dagegen iſt Nadel⸗ und Gruben⸗ 
holz ſogar in größeren Mengen als vorher nach Deutſch⸗ 
land eingeführt worden, wie es ſich überhaupt erweiſt, daß 
der deutſch⸗polniſche Holzhandel dem Einfluß des Zollkrieges 
nur ſehr wenig unterworfen iſt. Das Gleiche gilt für Ge⸗ 
treide, Kleie, Gänſe, Eier und Rindshäute; dieſe Waren 
werden in unveränderten bzw. geſteigerten Mengen nach 
Deutſchland eingeführt. 

Der deutſche Markt nahm vor dem Zollkriege ca. 40 Pro⸗ 
zent des polniſchen Geſamtexportes auf; die genannten 
Zahlen laſſen demnach den Schluß zu, daß im Jahre 1925 der 
polniſche Außenhandel durch den Zollkrieg ſchwer geſchädigt 
worden iſt. ” 0 

In gleichem Maße trifft das für Deutſchland nicht 
zu, weil im deutſchen Außenhandel Polen keine 
ſo wichtige Rolle ſpielt. Zum Beweiſe ſeien die Ex⸗ 
portzahlen für einige Waren genannt, welche Deutſchland. 
früher in großem Umfang nach Polen eingeführt hat. Es 
wurde nach Polen exportiert: 

Deutſchlands 
1. Halb⸗ 2, Halb» Januar Geſamt⸗ Geſamt⸗ 


im jahr jahr b. April export exvort 
B 1925 1925 1926 1924 1925 
Seife 12000 — 6 52416 79111 Da 
Strümpfe 1250 135 72 49283 47471 Dz 
andſchuhe 162 3 5 16171 19578 Dz. 
Lederſchuhe 440000 8090 98 3920795 3574975 Paa 
lackiert. Nindsleder 54464 7000 — 1530465 2527 741 Stck. 
lackiertes Ziegen⸗ 
und Schafleder 46000 3000 894 569653 835 204 Stck. 
Schreibmaſchinen 1900 109 7 61432 65095 Stck. 
Sprechmaſchinen 593 — — 225544 216243 Stck. 


Auch Erzeugniſſe der deutſchen Glasinduſtrie, ferner 
feine Meſſer, Scheren, auch Nähmaſchinen und ſonſtige Ma⸗ 
ſchinen wurden in erheblichen lie früher eingeführt; 
trotzdem zeigt der Vergleich mit der Geſamtausfuhr, daß der 
Ausfall keinen weſentlichen Prozentſatz ausmacht. In ab⸗ 
ſoluten Zahlen iſt er aber für faſt alle Warengattungen ſo 
beträchtlich, daß er doch — beſonders für die in Frage kom⸗ 
menden Betriebe — wohl ſehr fühlbar iſt. 

Abgeſehen davon, daß die Einfuhr Polens mit 
Rückſicht auf die Paſſivität der Handelsbilanz allgemein durch 
Verbotliſten für Luxuswaren beſchränkt wurde — ſo für 
orzellgn, Seiden, Klaviere, Motorräder, Edelſteine, Deli⸗ 
kateſſeu, feine Textilwaren uſw. — wurden für Deutſch⸗ 
land am 17. Juni bzw. 11. Juli 1925 beſondere Ver⸗ 
botsliſten aufgeſtellt. Hier find genannt: Lederwaren, 
Möbel, Nähmaſchinen, Dampfkeſſel. Glaserzeugniſſe, Fiſche, 
Margarine uſw. In beſonderen Fällen kann der polniſche 
Handelsminiſter das Einfuhrverbot aufheben, in dem glei⸗ 
chen Umfange, als auch Deutſchland die Einfuhr polniſcher 
Waren geſtattet. — Daß von dieſer Möglichkeit reichlich 
Gebrauch gemacht wurde in letzter Zeit, beweiſen die 
Zahlen der polniſchen Handelsbilanz der letzten 
Monate. Im März ſteht Deutſchland an erſter Stelle als 
Importeur mit 20,8 Prozent der Geſamteinfuhr im Werte 
von 28 777 000 Zloty, auch in der Ausfuhr nimmt Deutſch⸗ 
land die erſte Stelle ein mit 26.6 Prozent bzw. 35 435 000 
Zloty. Von polniſcher Seite wird vermutet, daß die tat⸗ 
ſächliche Einfuhr deutſcher Waren noch größer iſt infolge 
indirekten ⸗Importes über andere Länder. 
Für wertvollere Waren wäre ein ſolch verteuernder Umweg 
wohl möglich, obwohl man von polniſcher Seite entſprechende 
Abwehrmaßnahmen vorgeſehen hat. Für die Länder, mit 
denen Handelsverträge abgeſchloſſen ſind, iſt die Einfuhr von 
ſolchen Waren, welche aus Deutſchland nicht importiert wer⸗ 
den dürfen, geſtattet, ſofern fie mit einem Urſprungszeugnis 
verſehen ſind. Dabei ſind Einſuhrkontingente für die ein⸗ 
zelnen Länder feſtgeſetzt auf Grund der Handelstätigkeit 
von 1924. Wenn nun die Tſchechoflowakei und Oſterreich 
die für Deutſchland verbotenen Waren z. Z. auch in erheb⸗ 
lich größerem Umfange als ihrer früheren Exporttätigkeit 
entſpricht, nach Polen einführen, fo kann man zwar ver⸗ 
muten, daß Waren deutſchen Urſprunges dabei ſind, doch 
laſſen ſich beſtimmte Schlüſſe nicht ziehen. Es iſt klar, daß 
der nach wie vor beſtehende Bedarf nach Fortfall der deut⸗ 
ſchen Lieferungen durch größere Lieferungen ſeitens der 


„Schreibe du die Erklärung,“ befahl der Vorſitzende 
einem auf der erſten Bank ſitzenden, durch feinen ungekümm⸗ 
ten Schopf auffallenden Jüngling. Schreibe: Erklärung. 
Wir Endesunterzeichneten bilden eine Gruppe von Anhängern 
des Glaubens, weshalb wir unter Überreihung der Namens: 
liſte den Wunſch ausſprechen, eine Kirche zu haben, um 
Gottesdienſte abhalten zu können. — Nun, wer aläubig iſt, 
unterſchreibe. Ja, noch eins: Wir verpflichten uns, die 
Kirche aus unſeren Mitteln zu unterhalten und die auf uns 
entfallenden Abgaben zu entrichten.“ ö 

Niemand rührte ſich. 

„Warum unterſchreiben, wenn man dir ſagt, daß alle 
gläubig ſind,“ rief von ſeinem Platze aus der Ofenſetzer. 

„Komm und unterſchreibe, wenn du gläubig biſt. Sonſt 
hat es keinen Sinn, daß du mehr ſchreiſt als die anderen.“ 

Alle ſahen ſich nach dem Ofenſetzer um. — Eine Minute 
ſchwankte er, dann ſpie er grimmig aus und drängte ſich 
durch die Menge, um zu unterſchreiben. 

„Warte, — was gehſt du weg? Antworte jetzt auf die 
Fragen,“ befahl der Vorſitzende. 

„Wieviel Seelen zählt dein Hausſtand?“ 

„Vier, weißt du das etwa nicht?“ 

„Wieviel Land haft du?“ 

Die in der Nähe des Tiſches Stehenden ſahen einander 
ſchweigend an. 

„Was hat das Land damit zu tun?“ fragte der Ofenſetzer. 

„Der Ordnung wegen, verſtehſt du.“ 5 

„Bier Anteile. Nun, und was weiter?” 

„Wieviel Kühe?“ ; 

„Ach, ihr Satanskerle,“ hörte man eine erregte Stimme. 
Der Dfenfeger ſchwieg. Alle erſtarrten vor Schreck. 
Plötzlich nahm er ſeine Mütze von der Bank, wiſchte ſich mit 
dem Armel die herausperlenden Schweißtropfen von der 
Stirn und ging lautlos dem Ofen zu. 

„Wohin gehſt du? Wieviel Kühe, bitte?“ 

„Zwei Kühe,“ antwortete der Ofenſetzer, ohne ſich um⸗ 
zuſehen, im Weitergehen, während ſich aller Blicke auf ihn 
richteten. Man ſah auf ihn, wie auf einen Spieler, der ſein 
Letztes verloren hat und nun vom Spieltiſch nach dem Aus⸗ 
gang wankt. 


48 714 700,34 z 


anderen Länder gedeckt werden muß. Denn im erſten 
Quartal 1926 betrug die Einfuhr deutſcher Waren nur 
51 588 000 Zloty gegen 165 966 000 Ztoty im gleichen Zeitraum 
1925. Ob eine entſprechende geſteigerte Exporttätigkeit aus 
eigener Produktion in dieſen Ländern vorliegt, kann aller⸗ 
dings nicht nachgeprüft werden. "sa 
Es erſcheint jedenfalls betrüblich, daß der Zollkrieg ſolche 

Umgehung des direkten Handelsverkehrss 
eventl. notwendig macht. Deutſchland und Polen find — 
wie die genannten Zahlen über den Handelsverkehr be⸗ 
weiſen — zwei handelspolitiſch aufeinander angewieſene 
Wirtſchaftsgebiete, und insbeſondere Polen hat in 
Deutſchland für viele ſeiner Produkte den nächſtgelegenen 
natürlichen Abſatzmarkt. Wenn auch die Ausfuhr Polens 
wie Deutſchlands trotz des Zollkrieges geſtiegen iſt, ſo iſt 
damit doch nicht bewieſen, daß die Vorteile eines gegen⸗ 
ſeitigen Handels durch die Erſchließung neuer Abſatzmärkte 
erſetzt ſind. Soweit dieſe Abſatzgebiete nicht künſtlich 
oder infolge beſonders, günſtiger Umſtände lengliſchen 
Kohlenſtreik!) nur vorübergehend gewonnen find, 
würden ſie über den natürlichen erſprießlichen Handel 
zwiſchen Deutſchland und Polen hinaus auch vorhanden ſein. 
Es iſt dringend zu wünſchen, daß die jetzigen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen dem Zollkriege ein Ende machen und 
alle ungeſunden Hemmungen beſeitigen. 8 


Eine Hollarbant in Warſchau. 


Warſchau, 15. Juli. (Eig. Drahtbericht.) Der Auſſichts⸗ 
rat der Bank Polſki hat bekanntlich in feiner letzten Sitzung 
über ein Projekt betreffend Gründungeiner Dollar⸗ 
bank in Warſchan beraten. Das Projekt iſt durch den Vize⸗ 
präſidenten der Bank Polſki, Dr. Miynarſki, bearbeitet wor⸗ 
den. Die Dollarbank wird der Golddiskontbank bei 
der Deutſchen Reichsbank entſprechen; fie wird Ein⸗ 
lagen in Dollars entgegennehmen und auch auszahlen und 
hierfür 6 Prozent Zinſen jährlich zahlen. Ein Teil der De⸗ 
pofiten und des Aulagekapitals der Bank ſoll zur Fin an⸗ 
zierung des Exports, und zwar hauptſächlich des Holz⸗ 
exports, dienen. Die Dollarbank ſoll von der Regierung un⸗ 
abhängig ſein. Das Anlagekapital würde hauptſächlich durch 
die Bank Polſki gedeckt werden. Über die Höhe des Ka⸗ 
pitals ſchweben noch Verhandlungen. Nach dem Projekt Dr. 
Miynarſkis ſoll die Dollarbank in den Räumen der Bank 
Polſki untergebracht werden. Die Dollarbank ſoll mit Hilfe 
von ausländiſchen Banken Rediskonte erteilen und alle Kre⸗ 
ditoperationen konzentrieren, die mit dem Export verbunden 
ſind. Das Projekt iſt bereits der Regierung vorgelegt wor⸗ 
den. Die Regierung ſteht dem Projekt wohlwollend gegen⸗ 
über, doch iſt die Realiſierung der Dollarbank von einern 
Abänderung der Statuten der Bank Polſki abhängig. Die 
Statutenabänderung will die Regierung ſelbſt durchführen, 
wenn ſie die entſprechenden Vollmachten durch den Seim er⸗ 
langt hat. b * 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Die Bilanz der Bank Polſki ſchließt am 30. Juni mit 
736 581 996,60 zl. Unter den Aktiven befinden ſich: Gold in Barren 
und Münzen im Banktreſſor 57 207 960,47 zi, im Auslande 
77 487 909,12 zt, zuſammen 134 695 869,59 zt (gegenüber dem Aus» 
weis der Bank vom 20. Juni 92 448,99 zi mehr), Valuten, Deviſen 
u. a. ausländiſche Zahlungsmittel 78 548 690,99 zr (6 268 433,60 Aal 
mehr), Silber⸗ und Scheidemünzen 643 523,05 zt (910 557,37 zt weni» 
ger), Wechſelportefeuille 301 313 644,79 zr 4 075 720,02 zi weniger), 
durch Wertpapiere geſicherte Anleihen 20 864 484,0 zt (847 40% 0 aX) 
mehr), Reportvorſchüſſe 20191080 zr (119 700 zr weniger), dis⸗ 
kontierte kurzfriſtige Papiere 23 780 400 zr (15090 zr mehr), zins⸗ 
Iofe Kredite an den Staat 50 000 000 zi (unverändert), Mobilien 
und Imobilien 33 311 833,15 zr (2105,60 zr mehr), andere Akttina 

Die Paſſiven ſetzen ſi 


64 282 468,52 zr (8 059 594.46 zi mehr). w 4 
zuſammen: Grundkapital 100 000 000 zr, eſervefon 4 
2907 870 zl, Banknotenumlauf 448 013 100 zr (32 478 50 at | 
mehr), irorechnungen u. a. Verpflichtungen 7834157218 l 
(26 333 530,87 zi weniger), Verpflichtungen in ausländiſcher Valuta 
(2470 776,06 zt mehr), Reportverpflichtungen 
20 251 710 1 (116 917,50 al weniger), andere Paſſiva 38 352 824,17 t 
(2 280 690,97 zt mehr). — Die Aufwärtsbewegung, die wir bei Be⸗ 
trachtung der Bank Polſki vom 20. Juni feſtſtellen konnten, hat in⸗ 
zwiſchen, was das Deckungsverhältnis betrifft, eine leichte Ab» 
ſchwächung zu verzeichnen. Zwar iſt der Goldbeſtand im Inlande 
um weitere rund 93 000 zl und das Deviſen⸗ und Valutenkonto 
fogar um 6,268 Millionen Zloty gewachſen, dafür hat ſich aber der 
Banknotenum lauf infolge der Anordnungen am Quartals- 
Ultimo um 92478 Millionen Bloty erhöht. Die Verbindlich. 
keiten in ausländiſcher Valuta find? um 2,470 Millionen Zloty 
größer, die Reportverpflichtungen um rund 117 000 zi kleiner N 
worden, ſo daß auf dem Deviſen⸗ und Balutenfontojept 
ein überſchuß von 9,58 (gegenüber 5,67 Millionen zi am 20. 6.) 
vorhanden iſt. Die Deckung des Banknotenumlaufs durch das 
im Lande befindliche Gold, den Silberbeſtand (der bis zu 5 Prozent 
des Notenumlaufs als Deckung herangezogen werden kann) und 
das Aktivum auf dem Devifen- und Valutenkonto beläuft ſich a: 
15,05 Prozent (gegenüber 15,48 Prozent am 20. 6.) Heier ) 
ſichtigt man freilich, daß ſich an ungedeckten Staatskaſſenſcheinen 
und Scheidemünzen noch 425,7 Millionen Zloty im Umlauf befinden, 
ſo verringert ſich das Deckungsverhältnis auf 7,71 Prozent. 


folgt 


„Was ſoll das Fragen nach den Kühen?“ ließ ſich eine 
beſorgte Stimme hören. 5 
„Man muß ſich doch erkundigen. Es kann ja fein, du er⸗ 
bieteſt dich, die Kirche zu unterhalten, und haſt keinen 
Groſchen. 13 
Zwei weitere Bauern ließen ſich noch eintragen, 6 
„Unter fünfhundert Seelen drei Gläubige, — ein Pro⸗ 
zent, auch das nicht einmal,“ ſagte der Vorſitzende, über den 
Tiſch in das Protokoll ſchauend. 
„Benn ſich alle eingetragen hätten, wäre kein Grund, ſich 
auszuſchließen,“ ſprach man in der Menge, „jo aber könnte es 
einem übel ergehen wie Iwan Nikititſch. h 
„Die Kirche bleibt euch, drei Bürger treten dafür ein.“ 
Alle gingen auseinander, dabei ſo weit als möglich der 
Stelle ausweichend, auf der ſich der Ofenſetzer Nikititſch be⸗ 
and. 8 
„Sie haben mich verraten, die Hundeſöhne, mit Haut und 
Haaren verkauft,“ ſprach der Ofenſetzer. *. 
Als der Vorſitzende mit ſeinem Buche nach Hauſe aing. 
begegneten ihm hinter der Kirche in einer dunklen Neben⸗ 
ſtraße zwei Geſtalten, die eine von rechts, die andere von 
links. Das waren der Ofenſetzer und Prochor Stepanitſch. 
Am Sonntag ſchloß der Vorſitzende wegen des völligen 


Mangels an Gläubigen im Kirchſpiel die Kirche. Um fie 


herum ſtand das Volk und murrte. Die alten Frauen trod- | 
neten ihre Tränen. Be 

eg des Mangels an Gläubigen im Kirchſpiel wird 
die Kirche geſchloſſen, erklärte der Vorſitzende, „und dem 
Miniſterium für Volksaufklärung für Zwecke der Vo 
bildung zur Verfügung geſtellt.“ 

„Da ſeht: er beſteht auf ſeinem Stück. Ach, ihr Ver⸗ 
fluchten, ihr Chriſtusverräter! Man hat ihm doch in ruſſi⸗ 
ſchen Worten klar gemacht, daß alle gläubig find. Wann end» 
lich > das Strafgericht über fie kommen, dieſe Abtrün⸗ 
nigen?“ Be: 

„Und warum zürnt uns der himmliſche Vater?“ fpradien | 
e. 


Be 
N * 


die alten Frauen, mit Tränen in den Augen auf die 
ſchloſſene Kirche ſchauend. 
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Beiriedigende Ausſichten der Welternte. 


Die Weizenernte beſſer als im Vorjahre. 


Das internationale Ackerbauinſtitut in Rom hat auf Grund 
ſeiner Erhebungen für den Monat Juni 
Welternte ermittelt: 

Im allgemeinen ſtand Weizen anfangs Juni nicht anders 
als anfangs Mai, ſo daß eine Ernte zu erwarten war, die zwar 
hinter dem guten vorjährigen Erträgnis zurückbleibt, aber doch den 


Durchſchnitt überragt. Schlechter ſind die Ausſichten für Roggen, 


beſſer dagegen für Hafer und Gerſte. 

In Südeuropa ſind die Zerealienſaaten durch reichlichen Regen 
begünſtigt worden und man ſieht dort ein Ergebnis voraus, welches 
das vorjährige erreicht oder gar übertrifft. In Nordafrika iſt 
eine der vorjährigen gleiche Weizenernte zu erwarten, während 
Hafer vorausſichtlich zurückbleibt. 

In den Vereinigten Staaten ließ der Her bſtweizen an⸗ 
fangs Juni eine Ernte erwarten, welche die ſehr ſchwache Ernte des 
Vorjahres um 40 Millionen Meterzentnern übertrifft. 
In der erſten Juniwoche hat Dürre in einigen wichtigen Diſtrikten 
Schäden verurſacht, doch kamen in der folgenden Woche wieder 
beſſere Nachrichten. Der Stand des Frühjahrsweizens war an⸗ 
fangs Juni weniger befriedigend als im Vorjahre. In Kanada 
war zum gleichen Zeitpunkt eine der guten Ernte des Vorjahres 
gleichkommende Ernte vorauszuſehen. Für Weizen läßt ſich auf 
der nördlichen Halbkugel eine Ernte erwarten, die der Vorjährigen 
gleicht und dem Durchſchnitt der vorausgegangenen fünf Jahre 
überlegen iſt. Roggen dürfte dagegen entſchieden weniger ergeben 
als im Vorjahre. Für Hafer, Gerſte und Mais iſt noch keine an⸗ 
nähernde Schätzung möglich. In den Ländern der ſüdlichen Halb⸗ 
kugel entwickeln ſich die Saaten allgemein unter befriedigenden 
Umſtänden. 

Frühkartoffeln haben in vielen andern unter den Nacht⸗ 
fröſten der erſten Maihälfte fühlbar Schaden genommen. Die 
Hauptkulturen einiger Länder waren zeitlich etwas zurückgeblieben, 
doch waren die Ausſichten anfangs Juni nicht ſchlecht. 

Endlich iſt man auch vom Stande der Zuckerrüben im 
allgemeinen befriedigt, obwohl man in einigen Ländern die 
Ausſaat erneuern mußte und die Vegetation durch das ſchlechte 
Wetter verzögert wurde. 

Der Hopfen iſt zeitlich in Nordeuropa zurückgeblieben, ſteht 
aber in der Tſchechoſlowakei und Ungarn gut. 

Die Flachsſaat iſt in Irland und Ungarn während des 
Mai durch Regenfälle gefördert worden, auch in der Tſchechoſlowakei 
ſteht ſie gut, wie in Rumänien, wo man eine dem Vorfahre über⸗ 
legene Ernte erwartet. In Frankreich und Belgien hat allerdings 
die Flachsſaat unter der Kälte gelitten. 

Die Baumwolle war bis Ende Mai in den Vereinigten 
Staaten zurückgeblieben, hat aber in der erſten Hälfte Juni große 
Fortſchritte gemacht. Auch in Agypten haben ſpätere Regengüſſe den 
zurückgebliebenen Stand der Baumwolle etwas ausgeglichen, ſo 
daß jetzt die Ausſichten etwas gebeſſert ſind. 

Futtermittel haben in den meiſten europäiſchen Ländern 
während des Mai unter ſchlechtem Wetter gelitten. Die erſte Heu⸗ 
ernte iſt hinter dem Vorjahre zurückgeblieben und die Wieſen ſtan⸗ 
den mager. In Südeuropa ſtehen die Wieſen nicht ungünſtig, in 
* Vereinigten magere Heuernte 

evor. 


Staaten dagegen ſteht eine 


Kleine Rundſchau. 


\ * Druckaufträge für Falſchgeld. In der letzten Zeit find 
aus verſchiedenen Teilen der Welt, aus Afrika, Indien 
und Auſtralien, bei angeſehenen deutſchen 
Druckereien und Kunſtverlagen Briefe einge⸗ 
laufen, in denen unverblümt die Aufforderung zur 
Herſtellung falſcher Banknoten des jeweiligen 
Landes enthalten war. Die deutſchen Firmen haben die 
Briefe und eingeſandten Originalbanknoten der Falſchgeld⸗ 
Abteilung der Reichsbank übergeben, die die engliſchen Be⸗ 
hörden von dem geplanten Betruge in Kenntnis ſetzte. Die 
engliſche Botſchaft hat jetzt den deutſchen 

Firmen Dank und Anerkennung für die ſofortige 


folgenden Stand der 


* 


Anzeige ausgeſprochen und jeder Firma ein Geld⸗ 
geſchenk von 50 Pfund überreichen laſſen. Wie ernſt es den 
Briefſchreibern mit ihrem Anſinnen war, geht daraus her⸗ 
vor, daß fie Muſterbanknoten ihrem Schreiben bei⸗ 
fügten. Ein Kaufmann aus Commaſſi in Britiſch⸗Weſt⸗ 
afrika ſchrieb zur Sicherheit gleich an ſechs große Berliner 
Firmen und legte jedem Schreiben eine Pfundnote der 
Currency⸗Board in Weſtafrika bei, die als Muſter für 
eine größere Beſtellung dienen ſollte. Er fügte 
ferner Ratſchläge bei, wie unauffällig die fertige Sen⸗ 
dung an ihn zu überweiſen ſet. Die deutſchen Firmen ſoll⸗ 
ten zunächſt durch Code-Wörter die Abſendung ankündigen 
und die Banknoten in Ziehharmonikas verpacken, 
die unbeanſtandet befördert werden würden. Man wäre 
geneigt, dieſe Anerbieten für ſchlechte Scherze zu halten, wean 
nicht aus den zahlreichen Briefen hervorgegangen wäre, daß 
man ſich im fernen Ausland recht ſeltſame Begriffe von der 
rechtlichen und wirtſchaftlichen Ordnung in Deutſchland 
macht. Es gibt dort offenbar Leute, die glauben, daß in 
Deutſchland alles erlaubt und jede Kontrolle aufgehoben ſei. 


* Die beiden ſchnellſten Läufer. Ein Lauf über 3000 
Meter, der vor 8000 Zuſchauern in Stockholm ſtattfand, 
endete mit dem Siege Nurmis über Wide und der Auf⸗ 
ſtellung neuer gigantiſcher Welt⸗Höchſtleiſtun⸗ 
gen. Nurmi gewann mit zwei Meter Vorſprung 
vor Wide, wobei beide die alte Welt⸗Rekordzeit ſchlugen. — 
Nurmi, der in Berlin über dieſe Strecke in 825,4 einen 
neuen Weltrekord aufgeſtellt hatte, ſchlug dieſen Rekord um 
nicht weniger als 5 Sekunden, in dem er in 8:20, vor Wide 
ſiegte, der gleichfalls den Berliner Weltrekord mit 8: 20,6 ge⸗ 
waltig unterbot. — Die Zeit iſt fait phantaſtiſch und man 
macht ſich von dem Tempo, in dem gelaufen wurde, leichter 
eine plaſtiſche Vorſtellung, wenn man die Zwiſchenzeiten 
über 1500 Meter betrachtet. Noch der Dritte, Eklöf (Schwe⸗ 
den) blieb nur eine halbe Sekunde über dem deutſchen Re⸗ 
£prd, aber 25 Sekunden hinter den Siegern. 


* Flurbrände in Amerika. Neuyork, 15. Juli. In 
verſchiedenen Staaten Amerikas find Flurbrände in⸗ 
folge der anhaltenden großen Hitze und der zahlreichen Ge⸗ 
witter ausgebrochen. Drei Frauen aus Seattle, die in 
einem Automobil fuhren, wurden von dem Feuer überholt 
und fanden in den Flammen den Tod. 

* In 28 Tagen um die Erde! Neuyork, 15. Juli. 
Die beiden Neuyorker Journaliſten Evans und Wells haben 
ihren Verſuch, den Schnelligkeitsrekord für die 
Reiſe um die Erde zu brechen, erfolgreich beendet. 
Sie trafen nach 28 Tagen 14% Stunden im Neuyorker Ge⸗ 
bäude der „Newyork World“ ein, das fie am 16. Juni, nachts 
1.30 Uhr, verlaſſen haben. Sie haben damit den bisherigen 
von Mears aufgeſtellten Rekord um rund ſieben Tage 
unterboten. Bei dieſer Reiſe haben fie rund 13 000 Kilo⸗ 
meter mit Schnelldampfer, 10000 Kilometer mit Flugzeug 
und 6500 Kilometer mit der Bahn oder im Auto zurück⸗ 


gelegt. 

* Flugzeungabſtürze. Geiſenheim, 16. Juli. Bei 
dem Verſuch, notzulanden, ſtürzte ein franzöſiſches 
Flugzeug ab. Die Inſaſſen blieben unverletzt, das 
Flugzeug wurde beſchädigt. — Prag, 16. Juli. Auf dem 
Militärflugplatz in Märiſch⸗Weißkirchen mußte ein tſchechi⸗ 
ſches Militärflugzeug eine Notlandung vornehmen. 
Der Pilot wurde ſchwer verletzt, das Flugzeug 
beſchädigt. 

* Millionenſchaden durch das Hochwaſſer in Deutſchland. 
Berlin, 16. Juli. Der „D. A. Z.“ zufolge beträgt der 
Schaden des Hochwaſſers in Nordthüringen 2% Mil- 
lionen, in Mittel⸗ und Südthüringen 9 Millio⸗ 
nen, im Eichsfeldgebiet über eine Million Reichsmark. 
Nach Meldungen der „Deutſchen Tageszeitung“ beläuft ſich 
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der Schaden des letzten Hochwaſſers im Gebiet der Kreis⸗ 
hauptmannſchaft Bautzen auf rund 1800 000. 


* Das Mädchen mit dem ſchönſten Knöchel. Der voll⸗ 
kommenſte weibliche Fußknöchel iſt jetzt in Amerika ge⸗ 
funden worden; deſſen Umfang beträgt 7% Zoll, und er wird 
als Muſter verwendet werden, nach dem alle Seiden⸗ 
ftriimpfe der Vereinigten Staaten in Zukunft gefertigt 
werden. Drei Monate hat man unter den ſchönſten Frauen 
des Landes geſucht, bis man ſchließlich an der 22jährigen 
Miß Ethel Dale den idealen Fußknöchel entdeckte und 
ihr den Preis von 500 Dollar und einen Silberbecher zu⸗ 
erkannte. Der Bildhauer Pompeo Coppini hat einen Ab⸗ 
guß von dieſem Wunderfuß genommen, der nun das Normal⸗ 
maß für Millionen von Strümpfen bilden wird. Merk⸗ 
würdigerweiſe ſtimmten alle Sachverſtändigen darin überein. 
daß Miß Dale die wundervolle Symmetrie ihrer Knöchel 
dem Umſtande verdankt, daß ſie nicht tanzt, auch keinen Sport 
treibt und ihren Füßen ſtets die größte Ruhe gegönnt hat. 
Auch als ſie für das berühmte Ziegfeld⸗Varieté engagiert 
wurde, ſchonte man die Schönheit ihrer Knöchel und ließ ſie 
nicht als Tänzerin ausbilden, ſondern nur in „plaftiichen 
Stellungen“ auftreten. 


* Ein ſeltſamer Hochzeitsbrauch. Ganz im Gegenſatz 
zur Mode des Bubikopfes ſteht ein alter Brauch, den man 
gelegentlich auch heute noch antreffen kann. Er beſteht 
darin, daß die Braut in offenen langen Haaren zum Trau⸗ 
altar treten muß. Der Urſprung dieſes Brauches, der z. B. 
im Amte Ilten bei Hannover wie auch im Eifeldorf Kyll⸗ 
burg noch gepflegt wird, reicht in ſehr alte Zeit zurück, ebenſo 
wie der in einigen Gegenden in Heſſen noch beſtehende Hoch⸗ 


zeitsbrauch der „Trauung im fliegenden Haar“, wobei die 
ur Hochzeit geſchmückte Braut ihr Haar gleichfalls gelöſt 
herabhängen läßt, 


während ſich in Geismar der ganz alte 
und auf die Longobarden⸗Sitte zurückreichende Brauch er⸗ 
halten hat, daß die Braut ihr geſcheiteltes Haar zu beiden 
Seiten nach vorne hängen läßt. 

In Paris 


* Wie Amerika ſeine Chauffeure erzieht. a N 
(aber auch leider anderswo), zerbricht ſich die Polizei zum eit 
den Kopf, wie man dem Unfug des Schnellfahrens der Auto⸗ 
mobile, der immer größere Opfer fordert, mit Erfolg 
ſteuern kann. In dieſer Not verweiſt man oft auf das Bei⸗ 
ſpiel Amerikas, wo in verſchiedenen Städten rieſige Plakat⸗ 
tafeln längs der Straßen angebracht ſind, auf denen man 
folgendes leſen kann: „Mahnung an die Automobiliſten! 
Wenn ihr mit einer Stundengeſchwindigkeit von zehn Kilo⸗ 
metern fahrt, fo wird euch Gelegenheit gebaten, die Stadt 
in Ruhe zu ſehen, und eure Augen an dem Anblick der Land⸗ 
ſchaft zu erfreuen. Wenn ihr dagegen eine größere Schnellig⸗ 
keit einſchaltet, ſo wird das für euch die unangenehme Folge 
haben, daß ihr Bekanntſchaft mit unſeren Gefängniſſen macht 
und daß ſich euren Augen als einziger Ruhepunkt die vier 
nackten Wände eurer Zelle bieten werden.“ 


* Ein ſchleswigſcher Kreuzotternbändiger. In dem 
Orte Klausdorf in der ſchleswigſchen Landſchaft Däniſch⸗ 
wohld gibt es einen Kreuzotternjäger namens Heinrich 
Dickmann, der mit ſeiner Kaltblütigkeit und Geſchicklichkeit 
ſeinesgleichen ſucht. Dickmann macht Jagd auf die in dieſem 
Jahre in den Mooren ſeiner Heimat ungewöhnlich zahl⸗ 
reichen Kreuzottern, und zwar fängt er die Ottern lebend, 
um ſie an wiſſenſchaftliche Inſtitute zu liefern; überzählige 
gibt er für die Gemeindeprämien ab. Mitunter fängt er 
in einer Woche 35 bis 40 Stück der gefürchteten Reptilten. 
Dickmann, der „Kreuzotternbändiger“, wie er in ſeiner 
Heimat genannt wird, packt die Ottern mit der bloßen Hand 
am Schwanz oder Genick und ſteckt ſie gelaſſen in einen 
75825 Leinenbeutel. Auf dem Rad fährt er von Moor zu 
Moor, um die gefahrvolle Jagd auszuüben. 
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